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unerhörte Anmahumg eines Stapitäng, 


Er wollte die Korreſpondenz der Seimllubs kontrollieren. 


Nachdem erſt am Freitag der Seimmarſchall eine 
Tagesordnung der Sejmſitzung aufgestellt hatte, die den 
Vorschriften des Sejmreglements widerſprach, hat ſich ge⸗ 
fern ein zweiter Fall von Eigenmächtigkeit ſeitens der 
Seimkanzlei ereignet. Ein Kapitän, der ſeit einiger Zeit 
einen Poſten in der Sejmkanzlei bekleidet, hat den uner⸗ 
hörten Entſchluß gefaßt, ſämtliche Korreſpondenz der 
Sejmklubs zu kontrollieren. Zu 1 b erließ der 
Kapitän die Anordnung, die an die Sejmklubs gerichteten 
Briefe nicht mehr direkt von der Poſt zuzuſtellen, ſondern 
durch Vermittlung der Sejmwache. Dies bedeutet eine 
offenſichtliche Verlegung des Brieſgeheimniſſes und har 
innerhalb aller Seimkreiſe hellſte Entrüſtung hervorgeku⸗ 
fen. Alle Sejmklubs ohne Unterſchied, auch der 88 Klub, 
haben gegen dieſe unerhörte Maßnahme ſchärſſten Proteſt 
eingelegt. Das energiſche Auftreten blieb nicht ohne Er⸗ 
fo, ie Sejmkanzlei ließ bald darauf bekanntgeben, daß 

ieſe Anordnung auf einem „Irrtum“ beruhe und rückgän⸗ 
gig gemacht werde. 

Dieſer und ähnliche Vorfälle ſind eine Auswirkung 
des Umſtandes, daß Militärs auf Poſten geſetzt werden, 
für die fie feine ee Ai en 

ien den Sejm mit der Kaſerne verwechſelt zu haben. 


dieſer Kapitän 


| 


Zaleſti fol durch Patel erſetzt werden. 
Gerüchte über einen Wechſel im Außenminiſterium. 
Als vor einigen Tagen die erſten Gerüchte Über bie 

Kabinettsumbildung laut wurden, fiel allgemein die plötz⸗ 
liche Berufung des in einem tſchechiſchen Badeort zur Kur 
weilenden polniſchen Geſandten in Moskau, Patek, nach 
Warſchau auf. Der Ka in Warſchau folgten 
1 5 ier en mit rſchall Pilſudſti und dem 

ußenmini fr Se Aus dieſen Konferenzen hat man 
allgemein die Schlüſſe gezogen, daß Zaleſti von feinen 
Poſten als Außenminiſter zurücktreten und ſein Nachfolger 
Patek fein werde. a 

Geſtern haben ſich dieſe Konferenzen wiederholt. Am 

Vormittag hatte Marſchall Pilſudſki eine etwa zweiſtündige 
Konferenz mit dem Geſandten Patek und anſchließend eine 
le mit Zaleſti. Nach dieſen e fand 
ann eine gemeinſame Konſerenz sen Pilſudſki, Zar 
leſti und Patek ſtatt. Durch diefe geſtern erneut ftatiger 
ſundenen Konferenzen hat das Gerücht über die Aenderung 
auf dem Poſten des Außenminiſters an Wahrſcheinlichkeit 
ewonnen. Es verlantet, daß Zaleſti einen wichtigen. 

otſchafterpoſten ubernehmen ſoll. 


J 


Die Hoober⸗Altion gewinnt an Klarheit. 


Herabſetzung der deuiſchen Kriegsſchulden. — Verlängerung des Schulden⸗ 
moratoriums. — Flottenſeſerjahr und Abrüſtung. 


Waſhington, 10. Oktober. Die allgemeine Un⸗ 
Harheit über die Haltung des amerikaniſchen Staatspräſt⸗ 
denten Hooper hinſichtlich der europäiſchen Schulden 
an die Vereinigten Staaten wurde am Freitag abend durch 
eine Mitteilung von maßgebender Geite beſelltgl Das 
Weiße Haus ließ wiſſen, 

daß die Vereinigten Staaten nicht auf der Wiederauf⸗ 
nahme der europäiſchen Zahlungen nach Ablauf des 
einjährigen Motatoriums beſtehen würden, 
23 ſei denn, daß die Schuldnernationen in der Lage ſeien, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen. 

In unterrichteten Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß 
ſowohl der Kongreß als auch die amerikaniſche Deffent- 
lichkeit 

jetzt mit einer Herabſetzung der Schulden einverſtunden 
ſein würden, falls eine ſolche von einem gleichzeitigen Zu⸗ 
Flogez der europäiſchen Länder in der Frage eines 
Flottenfeiertages und anderer Rüſtungs⸗ 
verminderungen verbunden ſein würde. 

Hoover beabſthtigt nach dem Beſuch Lavals eine 
geue Konferenz des Kabinetts und der Mitglieder des 
Kongreſſes einzuberufen, um eine gemeinſame Aftions- 
grundlage zu finden. 

Wie die New Pork Times“ aus Waſhington meldet, 
ſt die Formel von der „Hahlungsfähigkeit, unter den jetzt 
beſtehenden Verhältniſſen“ nunmehr das Schlagwort des 
Weißen Hauſes geworden. Die Zugeſtändniſſe, die Hoover 
für eine Reviſion der alliierten uldenabkommen ver⸗ 

ngt, find, dem genannten Blatt zufolge: 

1. Herabſetzung der deutſchen Tributzahlungen um 


ner 
2. Abräftung und 
3. Flottenbaufeierjahr. 
Das Blatt meldet weiter, daß eine Moratoriumsver⸗ 
längerung wahrſcheinlich jei, falls das Schuldenproblem 
bis zum nächſten Jahr ungeklärt geblieben jei. 

Die „Harald Tribune“ ſpricht von einer Verlänge⸗ 
rung um zwei Jahre. 


25 v 


Die franzöſiſchen Vorſchlüge. 


Neuyork, 10. Oktober. Der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „New Vork Times“ drahtet feinem Blatt, 


Laval beabſichtigt Hoover eine Verminderung der 
Schulden um 50 v. H. und der Rüſtungen um 25 v. H. 
vorzuſchlagen. 


Aus London wird gemeldet: Die Tatſache, daß Laval 
für ſeinen Beſuch in dere nur von einer verhältnis ⸗ 
mäßig geringen Anzahl von Sachperſtändigen begleitet 
fein wird, läßt darauf ſchließen, daß Laval wahrſcheinlich 
auf keine endgültigen Entſcheidungen hinarbeite, obwohl 
das Feld der Beſprechungen ſehr ausgedehnt ſein werde 
und ſich auf die interalliierten Kriegsſchulden, die Repa⸗ 
rationen, die „Sicherheit“ und ſogar auf den bomiſchen 
Korridor erſtrecken werde. 


Goldabfluß aus Amerila nach Frankreich. 


Paris, 10. Auguſt. Die amerikaniſchen Goldſen⸗ 
dungen nach Frankreich haben in den Be Tagen Eine 
noch nie dageweſenen Umfang angenommen. Am Freitag 
abend traf in Cherbourg der Dampfer „Majeſtic“ ein, der 
fir eine halbe Milliarde Franken Gold (etwa 170 Mil⸗ 
lionen Zloty) an Bord hatte, die für die Bank von Frank- 
reich und eine Reihe anderer Pariſer Großbanken be⸗ 
ſtimmt find. Eine umfangreiche Goldſendung aus Amerika 
im Werte von 235 Millionen Franken brachte auch der 
franzöſiſche Dampfer „Ilede France“. 


Der Goldſtandard wird auch in Finnland 
aufgehoben. 


Helſingfors, 10. Oktober. Am Freitag waren 
Gerüchte im Umlauf, daß die Regierung plane, den Gold⸗ 
ſtandard in Finnland aufzuheben und daß die Finnland⸗ 
bank den Valutenhandel bis auf weiteres eingeſtellt habe. 
Die Leitung der Bank gibt zwar zu, daß Schwierigkeiten 
im Valutenhandel beſtehen, dementiert aber energiſch das 
Gerücht über die vorläufige Einſtellung des Handels. Was 
das Gerücht bezüglich Aufhebung des Goldſtandards be⸗ 
treffe, jo wird erklärt, daß die Frage noch nicht von den 
in Frage kommenden Behörden behandelt worden ſei. Der 
Goldſtandard könne nicht 1 Mitwirkung des Reichs⸗ 
tages aufgehoben werden. Man nimmt aber trotzdem an, 
daß in allernächſter Zeit die finniſche Mark um 15 v. H. 
herabgeſetzt wird, um fie auf das Kursniveau der ſkandi⸗ 
naviſchen Krone zu bringen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
5 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drückzelle 1.— Jloty; falls 


9. Jahrg. 


ſiesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das Derfagen des Kapitalismus. 


Dr. Rudolf Hilferding, der bekannte ſoziali⸗ 
ſtiſche Wirtſchaftstheoretiker und früherer Reichsfinaaz⸗ 
miniſter, ſprach vor den Delegierten der deutſchen frei⸗ 
gewerkſchaſtlichen Angeſtelltenberbände, die in Leipzig 
zur Tagung des Allgemeinen Freien Angeſtelltenbundes 
(Afa⸗Bund) erſchienen waren, über „Geſellſchaftsma cht 
oder Privatmacht über die Wirtſchaft“. Nicht im ent» 
fernteften iſt es möglich, dieſes gegenwärtig aktuellſte 
Thema der europäiſchen Wirtſchaſt mit der Fülle von 
Beispielen, die der Vortragende in ſeinem zweieinhalb⸗ 
ſtündigen Vortrag gab, in den Raum eines Zeitungs⸗ 
artikels zu ſpannen. Wir bringen deshalb nur die 
Grundzüge des ausgezeichneten Referats. 

Die Periode bürgerlicher Revolution und der Grün⸗ 
dung nationaler Staaken war 1870 abgeſchloſſen. Immer 
mehr wurde die Staatsmacht in den Dienſt des Kapitals 
geſtellt, das ſich hinter hohen Schutzzollmauern organi⸗ 


ſierte. Gleichzeitig entwickelten ſich die Aktiengeſellſchaften, 


was wiederum eine Förderung der Konzentration de 
pitals mit ſich brachte. Daraus entſtand ein Zuſammen⸗ 
faſſungsprozeß zwiſchen Banken⸗ und Induſtriekapital. Der 
Grundſaß der freien Konkurrenz genügte nicht mehr. Jia⸗ 
mer mehr vollzog ſich eine Verſtändigung des Induſtrie⸗ 
lapitals, und es entſtanden Monopolinduſtrien. Dieſe 
Entwicklung wurde gefördert durch die Banken. 

In 21 Periode organiſierte ſich das Monopol der 


nationalen Industrie. Es folgte die wachſende Bedeutung 
des Kapitalexports. Durch dieſen Kapitalerport wuc de 
die Kapitalmacht aber intereſſiert an ſtarken Staaten, um 
das exportierte Kapital zu ſchützen und um Einfluß in den 
Ländern zu gewinnen, wohin das Kapital exportiert wurde. 
Daraus entſtand das, was wir Imperialismas 
nennen. Damit war aber der Liberalismus preisgegeben, 
und ſo kam man zum Weltkrieg. 

Nach dem Kriege ſchien es, als ob durch eine 
außerordentliche Proſperität die Schäden des 
ſchnell geheilt würden. Allein die Gewalt des Krieg 
ungeheure Verſchiebungen innerhalb der nationalen und 
der internationalen Wirtſchaft hervorgerufen, die ſich jetz: 
ur Weltkriſe entwickelt haben, in der erſt die L 

tion des Krieges ſich vollzieht. Der Krieg hatte zur 
Folge eine große Ausdehnung und Verbreitung der 
Agrar wirtſchaft, u. a. mit Hilfe der chemiſchen Indus 
Kir und der techniſchen Umwälzungen. Das hatte zur 

ale, daß die Agrarpreiſe außerordentlich ſanken. Eine 
ähnliche Entwicklung hat ſich auf den Rohſtoff märkten 
vollzogen, Der Metallbedarf war durch den Krieg außer⸗ 
ordentlich geſteigert worden. Hinzu kam die techniſche Ent⸗ 
wicklung, die wiſſenſchaftliche Organiſierung der Betriebe, 
Der Krieg brachte aber auch die Induſtrialiſie⸗ 
rung der Agrarſtaaten, was eine völlige Ver⸗ 
ſchiebung der internationalen Arbeitsteilung zur Folge 
hatte. Dazu kamen die Währungswirren, die 
wiederum, da der internationale Maßſtab als Wertmeſſer 
fehlte, zu Fehlleiſtungen des Kapitals geführt haben. Man 
glaubte, durch eine ſtändig erweiterte Produktion einen 
ſtets erweiterten Abſaß auf dem Weltmarkt zu gewinnen. 
Dazu geſellte ſich ein wachſender Nationalismus 
durch die Schaffung neuer Staaten und neuer Grenzen. 
Fl Entwicklung mußte zu einer ganz großen Kriſe 

ren. 

5 Man fragt fi immer wieder, wie die öfonomijche 
Revolutionierung eine ſolche Ausdehnung erfahren und 
ſolange anhalten konnte, ohne die Kriſe, die wir haben, 
ſchon früher hervorzurufen. Bis 1924 hatten wir eine 
ſtarke Konſumnachfrage in den Ländern, die am Krieg be⸗ 
teifigt geweſen waren. Nach 1924 und der Geldinflation 
ſetzte ein ſtarker Anlagebedarf ein. Dieſe beiden Momente 
haben eine Hochkonjunktur erzeugt. Die Konſum⸗ 
nachfrage und die Kapitalsanlagen erklären die amerika⸗ 
niſche Alte, die bis 1929 angehalten hat. Die Mono⸗ 
pole haben die Preiſe hochgehalten, und da⸗ 
durch ſind wieder die Elemente der Kriſe geſteigert worden. 

In der Demokratie bedeutete die Bauernſchaft 
das Rekrutierungsgebiet für die bürgerlichen 
Parteien. Deshalb waren die Regierungen allenthalben 
darauf aus, die Agrarpreiſe hochzuhalten, um die Farmer 
und Bauern zu gewinnen. In dieſer Hochhaltung der 
Preiſe iſt auch ein Moment der Ueberproduktion zu er⸗ 
blicken. Die Preisſteigerung hat das Florieren verlängert. 


hat 


tung 
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Die letzten 2 Tage! 


Das Drama einer jungen Ruſſin, die ſich in einen miniſteriellen Beamten verliebt: 


„ Das Herz auf der 


Jaſzinierender Inhalt. 


Preiſe der Plätze: 
1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr. 


Die letzten 2 Tage! 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 

für alle Plätze und Tage gültig, 

außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


Straße 


In den Hauptrollen: Nora Ney d Zbyszko Sawan e K. Junosza Stepowski 


Außer Progr.: Sonfilmfarce u. Newigleiten. — ſtes Progr.: deere dem Roman Paſſepartouts u. Freikarten an den 
von Leo Telftot „Der lebende Leichnam“; In ih John Hilbert Renee b Conta Nagel Sonn- und Feiertagen ungültig 


Die Steigerung der Agrarerzeugung hat ſolche Dimen⸗ 
ſionen angenommen, daß wir in Europa von einer abſo⸗ 
luten Uebererzeugung reden können. Das hat 
Abſatzſtockungen gebracht. Die Induſtrie iſt davon in Mir⸗ 
leidenſchaft gezogen worden, weil mit den Stockungen in 
den agrariſchen Ländern deren Kaufkraft abnahm 
Die Stockungen in der Induſtrie führten zu Arbeiter ⸗ 
entlaſſungen. Das verminderte die Kaufkraft und 
trug zum Sturz der Preiſe bei. 

Die Schwierigkeiten, die beſtehen, ſind nicht nur ölo⸗ 
nomiſche, ſondern auch politiſche. Die Kreditgabe 
hat ſich in der Nachkriegszeit grundlegend geändert. Die 
politiſche Unſicherheit hatte dazu geführt, daß 
man kuröfriſtige Kredite gab, die man bald 
zurückziehen konnte. Als man aber ſie a e e wollte, 
zeigte ſich, daß man das nicht konnte, daß ſie 1 
waren. Das Mißtrauen wurde weſentlich geſtärkt durch 
den Zuſammenbruch der Oeſterreichiſchen Cre⸗ 
ditanſtalt. Dieſer Zuſammenbruch hat eine unheil⸗ 


volle Wirkung auf Deutſchland gehabt. Die Kredit⸗ 


abzüge begannen in verſtärktem Maße. Durch die Aus⸗ 
wirkungen der deutſchen Kreditkriſe wurde England 
in ſtärlſtem Umfang betroffen, das mit einem Minimum 
an Gold das Weltfinanzgejhäft betrieben hat. Es hat 
zum Teil mit Hilfe kurzfriſtiger nordamerikaniſcher Gelder 
langfriſtige Kapitalsanlagen getätigt. Das Einfrieren 
dieſer Kredite in Deutſchland und in anderen Ländern hat 
England ſehr bald in eine ähnliche Situation gebracht 
wie Deutſchland. 

Dieſe Situation fteigert aber für England auch ähn⸗ 
lich wie in Deutſchland die Gefahr der Kapital ⸗ 
ſlucht. Die Engländer haben die Goldzahlungen ein⸗ 
geſtellt. Das führte zu einer Enteignung der ausländi« 
ſchen Gläubiger Englands. Heute können wir nicht ſa⸗ 
gen, bis zu welchem Kurſe das engliſche Pfund noch ab⸗ 
ſinken wird, insbeſondere wann der Zeitpunkt der Stabi⸗ 
liſterung fein wird. Es iſt aber bereits zu vermuten, daß 
England ſeinen beherrſchenden Einfluß als e 
einküßen wird. Das bedeutet allerdings den Verluſt zahl ⸗ 
reicher Finanzeinnahmen, jo daß man wohl ſagen lang, 
daß es im Intereſſe der engliſchen 5 wäre, 
den Wert des Pfundes auf 15 alten Stand wieder auf⸗ 
zurichten. Der größte Teil der engliſchen Induſtrie iſt 
aber für die Inflation, weil ſie eine Senkung 
der Löhne und die Einführung der Schupzölle bringen 
kann. England, das bisher auf dem Gebiete der Export⸗ 
finanzierung führend war, ſcheidet nun im gewiſſen Um⸗ 
fang aus. Dadurch muß ein Rückſchlag für alle 
Exportinduſtrien der ‚Melt eniiehen. Hinzu 
kommt, daß die ſkandinaviſchen Staaten ebenfalls von dem 
Goldſtandard abgegangen ſind und daß eine Reihe von 
Ländern durch die Erhöhung der Zölle und Einfuhrbe⸗ 
ſchränkungen ſich gegen die engliſche Exportoffenſtpe wen⸗ 
den wollen. Neuer Sozialabbau und neue Schu p⸗ 
zölle find alſo Folgen der englischen Ereigniſſe. 

Wenn es auch vom Standpunkt der privaten Banken⸗ 
organiſation verſtändlich iſt, daß Gelder aus den Ländern 
abgezogen werden, in denen die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe bedrohlich erſcheinen, ſo ſprengen doch dieſe Maß ⸗ 
nahmen den Kreditorganismus der geſamten lapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft. Planmäßige Einwirkung auf den 
Kreditmechanismus der Welt durch das Inſtru⸗ 
ment der Zentralbanken tft unbedingt notwendig, Heute 
find die ſtärkſten Notenbanken die der Vereinigten Staaten 
und Frankreichs. Frankreich iſt heute aus einer Reihe von 
Gründen eine viel ſchlagkräftigere Finanzmacht als Any 
rika. Nur noch ein Zuſammengehen dieſer beiden Mächte, 
die langfriſtige Stillhalteabkommen der deutſchen 
und engliſchen Gläubiger garantieren müßten, wäre es 
möglich, die gegenwärtige Kreditkriſe zu beheben. Eine 
andere kapftaliſtiſche Löſung iſt kaum denkbar. 

Iſt die Inflation ein Ausweg aus dieſem 
Elend? Nein, ſie iſt die ſchärfſte Art der Waun und 
die perfideſte Art der Lohnſenkung! Auch durch eine neue 
Währung, die nicht auf dem Golde aufgebaut iſt, wären 
die Kriſenwirkungen nicht zu beheben. 

Nur durch die Abkehr von den Methoden, die zu der 
Kriſe geführt haben, wird es möglich fein, fie zu überwin⸗ 
den. An Stelle der Schutzzölle, an Stelle der Senkung der 
Kaufkraft, an Stelle der Goldanſammlung an einzelnen 
Stellen iſt Abbau der Zollmauern, Steigerung der Maſſen⸗ 
kauſtraft und eine vernünftige Verteilung der Goldvorräte 
dringend notwendig. 


Die neue Reichsregierung bereits tätig. 


Berlin, 10. Oktober. Ueber die heutige Kabi⸗ 
nettsſitzung, an der Reichspoſtminiſter Schäßel nicht teil⸗ 
genommen hat, wird amtlicherſeits folgende Mitteilung 
ausgegeben: Das geſtern abend vom Reichspräſidenten 


ernannte Reichslabinett trat heute vormittag unter Vorſitz 
des Reichskanzlers Brüning zu ſeiner erſten 1 0 zu⸗ 
ſammen. Im Anſchluß an eine allgemeine politiſche Aus⸗ 
prache ſetzte das Kabinett ſofort die bereits vom vorigen 
Kabinett in Angriff genommene Arbeit an einem Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm fort. Insbeſondere wurde die Schaffung 
des Wirtſchaftsbeirats erörtert. 


Wie gemeldet wird, iſt Projeffor Dr. Warmbold int 
Anſchluß an ſeine Ernennung zum Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſter aus dem Vorſtand der J. G. Farbeninduſtrie A.⸗G. 
ausgetreten. 


Auslandsſtimmen über die neugebildete Reichsregierung. 
In der franzöſiſchen bürgerlichen Preſſe hebt 
man als die charakteriſtiſchen Merkmale der neuen Regie⸗ 
rung Brüning die Vereinigung des Außenminiſteriums mit 
der Reichskanzlei und vor allem diejenige des Reichswehr⸗ 
miniſteriums mit dem Innenminiſterium hervor. Man 
ie hierin allgemein den Willen des Kanzlers, einerſeits 
ie joeben eingeleitete Politik der internationalen Ver⸗ 
Ram e und glace durch die Er⸗ 
nennung Gröners zum Innenminiſter den Kreiſen der 
äußerſten Rechten und Linken zu verſtehen zu alt daß 
jeder Verſuch eines Staatsſtreſches mit aller chärſe im 
Keim erſtickt werde. Dagegen fleht der ſozlaliſtiſche „Po⸗ 
pulaire“ in der neuen Regierung ein Be abinert 
gegen den Sozialismus. Der Kapitalismus werde 
berſuchen, die ganze Laſt der Kriſe auf die Schultern der 
arbeitenden Klaſſe abzuwälzen. 
n der Londoner Preſſe wird das zweite Kabinett 
Brüning im allgemeinen günftig aufgenommen, beſonders 


im Hinblick auf die bevorſtehenden Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Hoover und Laval. Die Zeitungen wenden ihre Auf 
merkſamkeit der Uebernahme des Innenminiſteriums durch 
Gröner zu, der vom ſozialiſtiſchen „Daily Herald“ als der 
Feind der Faſchiſten bezeichnet wird. 

Der italieniſche „Popolo di Roma“ meint gur 
Kabinettsbildu in Beutſchland Sa habe unter 
dem Druck der 1 6 Lage in Eile eine egierung er⸗ 
zwungen, die vielleicht weniger elaſtiſch und weniger 
widerſtandsfähig ſei als die zurückgetretene Regierung. 


Hiller iſt empfangs fühig. 
Hindenburg as aufn, des National; 


Berlin, 10. Oktober. Der Reichspräſident Hin⸗ 
denburg empfing heute gegen Mittag den Führer der Na⸗ 
tionalſozialiſten Adolf Hitler und das Mitglied des Reichs⸗ 
tages Hauptmann a. D. Göring und nahm von ihnen einen 
ausführlichen Bericht über die Ziele der nationalſozialiſt'“⸗ 
chen Bewegung entgegen. Hieran ſchloß ſich eine Aus 
ſprache über innen⸗ und außenpolitiſche Fragen. Die 

interhaltung dauerte 5 Viertelſtunden. 


Japans Machigelüſte. 


Japan will vom Völterbund volle Handlungs freiheit in der Manſchurei verlangen. 


Tokio, 10, Oktober. Wie die ſapaniſche Preſſe 
berichtet, hat im Kriegsminiſterium eine Beratung über 
die in der Mandſchurei entſtandene Lage ftattgefunden, in 
der als Vorbedingung für eine Beilegung des Konfliktes 
die Forderung aufgeſtellt wurde, daß die Eiſenbahnfrage 
im japaniſchen Sinne gelöſt werde. 

verlangt, daß die im Bau befindliche Elßen 
dhe ihm in ſriſtige Pacht gegeben werde. 
Mit der gegenwärtigen Nankinger Zentralreglerung werde 
Japan feine Verhandlungen aufnehmen, ſondern dieſe 
ln mit einer mandſchuriſchen Regierung füh⸗ 
ren. Bis dahin könne von einer Zurückziehung der japa- 
niſchen Truppen aus den beſetzten mandſchüriſchen ie 
ten keine Rede fein. Im Falle einer Fortfegung des chine⸗ 
ſiſchen Boykotts werde Japan zu geeigneten cake 
nahmen der Selbsthilfe greifen. Dem Völkerbundrat werde 
Japan Aufklärung über die e NUR Erg ge 
1155 und dabei unter allen Umſtänden die volle 
andlungs freiheit in der Mandſchurei 
verlangen. 


Ultimatum Chinas an Japan. 


Genf, 10. Oktober. Die chineſiſche Regierung hal 
am Sonnabend 1 dem Generalſekretär des Wdi« 
lerbundes tefegzapf ſch einen Bericht ihres Tokioter Ger 
1 8 übermittelt, aus dem hervorgeht, daß der chine⸗ 
iſche Geſandte in Tokio im Laufe des Sonnabend der ſa⸗ 
paniſchen Regierung eine Note ultimativen Cha⸗ 
rakters übergeben hat. 

In dem Telegramm der chineſiſchen Regierung an 
den Generalſekretär wird darauf hingewieſen, daß die 
chineſiſche Regierung bereits am 6, Oltober der japanſſchen 
Regierung die Ernennung von Vertretern mitgeteilt habe, 
die die, bon den japaniſchen Truppen geräumten Plätze 
übernehmen ſollen. Auf dieſe Note habe die chineſiſche Mer 
e keinerlei Antwort erhalten. Der chineſtſche Ge⸗ 
andte in Tokio ſei darauf von e Regierung beauf⸗ 
tragt worden, der japaniſchen Regierung eine zweite Note 
mit dem Hinweis zu übermitteln, daß nach der Entſchei⸗ 
dung des Völkerbundsrats vom 30. September dier Ueber⸗ 
gabe der von den japaniſchen Truppen ſeit dem 18. Sep⸗ 
tember beſetzten Pläßze an die chineſiſchen Behörden voll⸗ 
zogen werden müſſe, da die aueh Regierung ihrerſeits 
die Verpflichtung übernommen habe, für die Sicherheit 
des Lebens und des Eigentums der japaniſchen Staats⸗ 
angehörigen in den Städten zu ſorgen, aus denen bie japa⸗ 
niſchen Truppen zurückgezogen würden. Da bisher keine 
Antwort von der japaniſchen Regierung eingegangen ſei, 
habe der chineſiſche Geſandte in Tokio nunmehr den Auf⸗ 
trag erhalten, die japaniſche Regierung zu erſuchen: 

1. Die japaniſche Regierung möge ſofort diejenigen 
Plätze bezeichnen, die noch im 9 5 we Wo e 
geräumt und den chineſtſchen Behörden übergeben werden; 

2. Die japaniſche Regierung möge noch im Laufe des 
Sonnabend telegraphiſche Anweiſungen an die militäri⸗ 
ſchen Kommandanten ge Einleitung der Räumung über 
mitteln, damit die Räumung bereits am Sonntag ein⸗ 
geleitet werden könne. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes 10 dieſen Be⸗ 
richt der chineſiſchen ö unverzüglich den Regierun⸗ 
| gen 15 Ratsmäche und der amerikaniſchen Regierung über 

mittelt. 


Japan will mit den mandſchuriſchen Militärbehörden 
paktieren. 


Tokio, 10. Oktober. Das japaniſche Kabinett hel 
beſchloſſen, zwei Beauftragte nach kden zu entjenden, 
die als Ver 1 tgiere zwiſchen der japaniſchen Re⸗ 

terung und den Militärbehörden in der Mandſchürei täte 
Ein ollen. Als Vertreter des japaniſchen Kriegsminiſte⸗ 


klums geht der frühere Kriegsminiſter Oſhima und als 


Vertreter des auswärtigen Amtes Dr. Yamakama, eine 
belannte Autorität auf dem Gebiete des internationaten 
Rechts, nach Mulden. 


England prüft . +» 

London, 10. Oktober. Mehrere Mitglieder ber 
engliſchen Geſandtſchaft in Peking find nach der Mandſchu⸗ 
rei abgereift, um dort im Auftrage des Geſandten die Lage 
zu unterſuchen. 

Japan evakuiert ſeine Bürger. 

London, 10. Oktober. Angeſichts der geſpannte 
Lage haben die Konſulate und die in der Mandſchurei 
lebenden japaniſchen ae die Weiſung er⸗ 
halten, ſich für die Abfahrt bereitzuhalten. 


Wenig ſtichhaltige Erklärung. 

An 10. Oktober. Wie der „Petit Pariſten“ 
aus Schanghai meldet, gibt die lupe Regierung 
gende Erklärung für das Bombardement in Kingtſchau: 
„Da aus der Gegend von Kingtſchau eine Anfammlung 
mandſchuriſcher Truppen gemeldet worden war, wurde ein 
Acc bn ausgeſandt, das beim Ueberfliegen von 

ingtſchau von chineſiſchen Truppen beſchoſſen wurde. Da 

ie Flugzeuge angegriffen ſahen, antworteten ſie durch 

ombenabwärfe auf die militäriſchen Gebäude, wobei fie 
darauf achteten, das Zivileigentum zu ſchonen“. 

Das Bombardement hat im ganzen 16 Tote und 9 
Verletzte gefordert. Unter den Opfern befindet ſich ein 
Ausländer, ein Ruſſe, der verletzt wurde. 


Japaniſche Militürſlunseuge 
dringen bis nach China vor. 
London, 10. Oktober. Wie aus Schanghai gemei- 
det wird, Überfliegen japaniſche Militärflugzeuge jetzt auch 
ſchon Gebiete im eigentlichen China. Sie An zu Erkun⸗ 
dungszwecken bis in die Nähe von Tientſin vorgeſtoßen. 


D 
K K 0 miasta LODZI 
N. G. dtäbfnſchedparkaße 


Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 0 . bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt, 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


Beiblatt zur Nr. 278 


Tagesneuigleiten. 


Vom ſtüdtiſchen Hilfskomitee. 
Organiſierung der Hilfeleiftung an die Allerärmſten. 

Vorgeſtern beriet das ſtädtiſche Komitee zur Hilfe⸗ 
leiſtung an die Allerärmſten über die Organiſierung der 
Hilfeleiſtung an die Allerärmſten. Zunächſt wurden die 
Ergänzungswahlen in das Komitee vorgenommen. Als 
dritter Vizepräſes wurde Oberſt Pilarſki berufen, während 
die Reviſionskommiſſion Staatsanwalt Markowfki, Direk⸗ 
tor Szeluczakiewiez und Direktor Dreger bilden. Zum 
N: der Finanzſekion wurde Dir. Guſtav Geyer 
gewähl. 

Auf Antrag des Vorſizenden des Komitees Stadt⸗ 
ſtaroſt Dychdalewicz wurde ein Plan der Hilfeleiſtung an 
die Erwerbsloſen feſtgelegt. Jeden Sonntag nach dem 
Erſten des Monats ſollen Sammlungen auf den Straßen 
und in geſchloſſenen Lokalen zugunſten der Erwerbslosen 
vorgenommen werden. In derselben Zeit werden unter 
den Einwohnern der einzelnen Häuſer Spenden für dieſen 
Zweck geſammelt. In der zweiten Hälfte des Oltober 
1 Anmeldungen von Perſonen angenommen werden, 

ie für die Jugend von 7 bis 16 Jahren Frühſtücke, Mir⸗ 

tage und Abendeſſen ſpenden. Anfang November und in 
der erſten Hälfte des Februar werden die Hausbeſitzer und 
Hausverwalter eine Sammlung von Kleidungsſtülcken und 
Schuhzeug durchführen. Während der ganzen Zeit der 
Spendenſammlung werden beſonders dazu bevollmächtigte 
Perſonen in den Geſchäften, bei den Fleiſchern, Bäckern 
uf. Spenden einſammeln. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, 
für die Arbeitslosen unentgeltliche Küchen einzurichten, in 
denen ſie unentgeltlich Speiſen erhalten ſollen. Außerdem 
ſoll den Arbeitsloſen unentgeltlich ärztliche Hilfe erteilt 
werden. (a) 


Einſchreibung des Jahrannaes 1911. 


Gegenwärtig werden die Liſten der militärpflichtigen 
jungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Jahres die Aushebung zum 
Militärdienſt durch die Aushebungskommiſſionen vorge⸗ 
nommen wird. Die Einſchreibungen der jungen Männer 
des Jahrganges 1911 werden im Militärpolizeibüro des 
Magiſtrats in der Zawadzka 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags vorgenommen. 

Laut dem vom Militärpolizeibüro aufgeſtellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

12. Oktober, 3. e Anfangsbuchſta⸗ 
658060 800, 9. ommiſſariat, Anfangsbuchſtaben 

„H, Ch. IM, IM). 

13. Oktober, 3. a Anfangsbuchſta⸗ 
ben C, D, E, und 8. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben K, L, M. 

Scharfe Kontrolle der Fabriken durch die Arbeits inſpektion. 

Infolge der zahlreichen Beſchwerden der Arbeiterver⸗ 
bände über die Nichteinhaltung des Sſtündigen Arbeits⸗ 
tages in den meiſten Betrieben hat die Arbeits inſpektion 
eine ſcharfe Kontrolle der Fabriken vorgenommen. Un⸗ 
abhängig hiervon traf vorgeſtern in Lodz der Vertreter 
des Hauptarbeitsinſpektors Ing. Zagrodzki in Begleitung 
von drei Arbeitsinſpektoren aus Warſchau ein, die gemein⸗ 
ſam mit den hieſigen Arbeitsinſpektoren in einer Anzahl 
von 15 Perſonen in der Nacht zu Sonnabend eine Kon⸗ 
trolle der in der Nacht arbeitenden Fabriken vornahmen. 
Während dieſer Inſpektion wurden zahlreiche Fälle ſeſt⸗ 
geſtellt, wo die Arbeitsgeſetze verletzt würden. Gegen die 
ſchuldigen Fabrikverwalter wurden Protokolle aufgenom⸗ 
men und fie ſollen zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
werden. Wie wir erfahren, ſollen derartige Inſpektionen 
im ganzen Lodzer Induſtrierayon, wie in Zgierz, Ruda 
Pabianſeka, Pabianice, Tomaſchow und Ozorkow einige 
Tage hindurch durchgeführt werden. (a) 

Die Gerichtsvollzieher für die Arbeitsloſen. 

In einer Verſammlung beſchloß eine Gruppe von Ge⸗ 
richtsvollziehern des Lodzer Bezirksgerichts, den breiten 
Maſſen der Arbeitsloſen zu Hilfe zu 555 und ſich mit 
je 50 Zloty monatlich ſelbſt zu Dealer. Die geſammel⸗ 
ten Spenden werden an das Wojewodſchaftskomitee zur 
Hilfeleiftung an die Allerärmſten überwieſen werden. (a) 


Neuernannte Handelsrichter. 

Wie uns mitgeteilt wird, wurden durch ein Dekret 
des Juſtizminiſteriums folgende Perſonen zu Handelsrich⸗ 
tern ernannt: Wlodzimierz Eborowicz, der 50 here Regie⸗ 
rungskommiſſar Stanislaw Izyeki, Michal Cylingarſan, 
Dir. M Marjan Olszewſki, Dir. Pawel Seifeld, Dir. 
Jakob Mine, Dir. Jakob Halpern, Dir. Mauryey Tempel- 
hof und Robert Scheie. (a) 

Berufung der Wojewodſchaftszählkommiſſion. 

Der Lodzer Wojewode hat für die am 9. Dezember 
d. Is. bevorſtehende allgemeine Volkszählung die Woje⸗ 
a ee 5 berufen. Zu der Kommiſſion ge⸗ 
hören als Vorſitzender der Leiter der Verwaltungsabteilung 
des Wojewodſchaftsamtes Tymieniecki, der Zählkommiſſar 
Rat Cichocki, als Vertreter der einzelnen Organiſationen 
Geiſtlicher Menezynſki, Rat Bednarek, Janowski, Ing. 
Kawezak, Koſtowſti, Kulla, Wielizierſti, Papiewſti, Dir. 
Pelikan, Red. Rachalewſki und der Leiter der ſtatiſtiſchen 
Abteilung des Magiftrats Edward Roſſet. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat die Aufgabe, den Plan für die Volkszählung aus⸗ 
5 und die Bevölkerung über den Zweck der Zäh⸗ 

ng aufzuklären. (a) 


in u 


Lodzer Bollszeitung 


kommuniſtiſcher Druckereien. 

Unlängſt fand vor dem Bezirksgericht ein Strafpro⸗ 
ß gegen einige Verbreiter kommuniſtiſcher Flugſchriften 
ſtatt, wobei der Beſitzer einer Druckerei in der Polnocne 
11, Kuperman, wegen Druckens der Aufrufe zu 3 Jahren 
Gefängnis verurteilt wurde. Als nun gegenwärtig ein 
Teilhaber Kupermans, Wolf Lubliner, die Druckerei wie⸗ 
der in Betrieb ſetzen wollte, unterſagte ihm die Verwal⸗ 
tungsbehörde dies und ließ die Druckerei gänzlich ſchließen, 
Außerdem wurde die Druckerei des Moszek e in der 
Gdanſka 17 von der Polizei 0c chan da feſtgeſtellt 
wurde, daß Szymſio Tomminifiige Flugſchriften gedruckt 
hatte. Ferner wurde Szymſio vom Gericht zu 6 Wochen 

efängnis und 600 Zloty Geldstrafe verurteilt. (a) 


Schwerer Unfall bei einem Neubau. 

Bei dem Bau der 2 der Verſicherungsgeſellſchaft 
der Geiſtesarbeiter in der Nowo⸗Pabianicka⸗Straße ſchei⸗ 
nen ſich Unfälle recht oft zu ereignen. Erſt unlängſt wurde 
von einer Benzinerplofton in einem dieſer Häuſer berichtet, 
und ſchon wieder iſt ein ſchwerer Unfall zu verzeichnen, der 
ſich geſtern in den genannten Häuſern ereignet hat und bei 
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Werbe-Monat 
Oltober 


„Lodzer Voltszeitung“ 


Der Ruf an unſere Freunde: 

Jeder Leſer muß einen neuen Abonnen⸗ 

ten werben! 
fand bereits Gehör. Schon jetzt läßt ſich täglich ein kleiner 
Zuwachs von neuen Abonnenten feſtſtellen. Es iſt dies 
für die „Lodzer Volkszeitung“ ein Beweis, daß ſie in 
ihrer kritiſchen Zeit, die durch die herrſchenden Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe verürſacht wurde, auf die Treue ihrer Anhän⸗ 
ger bauen kann. 

Unſere Parole: Jeder Leſer muß einen neuen Abon⸗ 
nenten werben, iſt die einzige Möglichkeit, unſer Blatt 
zu erhalten. Gelingt dies, dann iſt die Exiſtenz der 
„Lodzer Volkszeitung“ in ihrem bisherigen Unung⸗ und 
ihrem Ausbau geſichert. 

Werbet jeder wenigſtens einen neuen 
Leſer! 
Tut dies im Bewußtſein, daß die „Lodzer Volkszeitung“ 
ein unentbehrliches Sprach- und Kampforgan der 
ſchaffenden Deutſchen iſt, 
ein baer l Wegweiſer und Führer für ihre 
Leſer iſt. 7 

Bergeil nicht, während Eurer Merbetätigfeit zu un⸗ 
terſtreichen: 

Die „Lodzer Volkszeitung“ bleibt das beſte poli⸗ 
tiſche Blatt des heulen Volkes und iſt zugleich 
die billigſte deutſche Tageszeitung am Orte. 

Auf zur Werbearbeit! 
Keiner ſchließe ſich aus. Jeder tue ſeine Pflicht. Bis 
Ende Oktober muß die Werbealtion vollbracht ſein. Der 
Erfolg darf nicht ausbleiben. Davon hängt das Schickſal 
558 Zeitung ab. Werbet deshalb den neuen Abonnenten 
noch heute. 
iejenigen, die im Monat Oktober mindeſten? 
einen Abonnenten der 9705 Volkszeitung“ zuführen, 
nehmen an einer Verloſung, die der Verlag der 
„Lodzer Volkszeitung“ veranſtalten wird, teil, 
„Lodzer Volkszeitung“ 
N Der Verlag. 

Nachſtehender Beſtellſchein iſt auszuſchneiden, auszu⸗ 
füllen und en die Adminiſtration der „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“, Petrikauer Straße 109, zu ſenden. 


Beſtellſchein. 


Hiermit beſtelle ich als Monats (Wochen) ⸗Abonnent die 
„Lodzer Volkszeitung“ zum Preiſe von Zloty 4.— monalich 
(Zl. 1.— wöchentlich). 


Vor⸗ und Zunahme: 


rer nen 


Ort: 


te n e eee 
Etat e e e e 
Werber: 
Namen 
Abreſſe 


LTE TUT 


dem drei Menſchen ſchwere Verletzungen davongetragen 
haben. Beim Bau eines der Häuſer waren A die 
Zimmerleute Ludwik Witrak (Zakontna 43), Jozef Kobiela 
(Kontna 25) und Waclaw Burſti (Nowo⸗Obywatelſta 13) 
mit dem Aufziehen von Balken an einer Leine beſchäftigt, 
Plötzlich löſte ſich ein ſchwerer Balken aus dem Aufzugſeil 
und ſtürzte auf die ahnungsloſen Arbeiter aus beträcht⸗ 
licher Höhe herab. Die Zimmerleute Witrak und Kobiela 
wurden von dem abgeſtürzten Balken getroffen und zu 


e e eee eee eee 


Boden geriſſen, wobei ſte Bein⸗ und Armbrüche juwie er⸗ 


Sonntag, den 11. 


hebliche Verletzungen an der Bruſt davontrugen. D 
dritte Zimmermann 11 wurde von einem Ende 5 
Balkens getroffen und bewußtlos zu Boden gefchleuber, 
Den verunglückten Arbeitern eilten Arbeitsgenoſſen 
| Hilfe und riefen einen Arzt der Nettungsbereitihaft hen 


bei, der den Witrak und Kobiela nach einem Krankenhauſe 


Erteilung der erſten Hilfe nach ſeiner Wohnung überführr. 
Am Unfallorte trafen die Polizeibehörden ein, die eine 
Unterſuchung einleiteten, um eigufteten, wer die Schul! 
an dem Unfall trägt. (a) 


Ausgeſetztes Kind. 

Der Hauswächter des Hauſes Limanowfkiego 15 
geſtern beim Aufräumen eines Treppenaufgange 
del, in dem ein annähernd 3 Wochen altes Kind w 
Geſchlechts enthalten war. Das Kind wurde d 
übergeben, die es nach dem ſtädtiſchen Findelhauſe 
Plötzlicher Tod. 

Die Ane 10 wohnhafte 57jährige Natalie Ma 
ciejewſta erkrankte geſtern plötzlich in ihrer Wohnung und 
ſtürzte bewußtlos zu Boden. Noch bevor der herbeigerir 
fene Arzt der Rektungsbereitſchaft am Orte eintre 
konnte, gab die Maciejewſka ihren Geiſt auf. Die To 
urſache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 0 
Leiche wurde bis zum Eintreffen einer gerichtsärztlich. 
Kommiſſion am Orke belaſſen. (a) 

Sich an der Nähmaſchine erhängt. 

Der Beſitzer der Bierhalle in der Cegielniana 3" 
Theofil Friedenſtab, 43 Jahre alt, verübte geſtern ab 
Selbſtmord. Er befeſtigte an der Nähmaſchine eine Seh ne 
und erhängte ſich in kniender Stellung. Die Urſache ; 
Selbſtmord ſoll Krankheit geweſen ſein. (b) 

heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

©. Jankielewiez, Alter Ring 9; J. Steckel, Lima nen 
Iiego 37; B. Gluchowſti, Narutowieza 4; St | 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 
Piotrkowſti, Pomorſta 91. 


Einbruch in die Krankenkaſſe. 
Drei verdächtige Perſonen ſeſtgenommen. 


In der Nacht von Freitag auf Sonnabend wurden 
der Heilanſtalt der Krankenkaſſe in der Lagiewn“ 
Nr. 34 ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl verübt. Al 
ki ein Kaſſenbote zur Arbeit erſchien, fiel es ih 

B bie Tür zum Kaſſenraum offen ſtand. Nun machte er 
auch die Feſtſtellung, daß der Kaſſaſchrank weit geö 
war und die darin gewöhnlich aufbewahrten Kaſſe 
fehlten. Es wurde die Unterſüchungspolizei bena 
tigt, die auch bald an Ort und Stelle eintraf. 
ſeſt, daß die Einbrecher ſich mittels eines Nachſchlüf 

ich eine hintere Tür Eingang in das Gebäude verſchafft 

tten. Die Verbrecher begaben ſich ſodann nach dem 

aſſenraum und nahmen, ohne irgend welche Schränke zu 
öffnen, nur zwei Panzerkaſſetten mit, worauf fie auf dem⸗ 
ſelben Wege wieder das Gebäude verließen. In den bei⸗ 
en Kaſſetten befanden ſich etwa 14 000 Zloty, die von 
der vorgeſtrigen Auszahlung übrig geblieben waren. Die 
Beſichtigung des Tatorts ergab ferner, daß die Einbrecher 
in Handſchuhen ans Werk gegangen waren und 
über eine große Praxis in derartigen Dingen verflige 
te keinerlei Spuren hinterlaſſen haben. Auch halten! 
jämtliche Türen, mit Ausnahme der Tür zum Kaffenrauı: 
11 0 ſich verſchloſſen. Wie wir noch erfahren, führten d 

achforſchungen der Polizei zur Feſtnahme dreier Perſo⸗ 
nen, die nach dem Unterſuchungsamt gebracht wurden. Di: 
Nachforſchungen dauern port. () 


Ausflüge und Beſichtigungen. 


Die Sektion für Ausflüge, Beſichtigungen und Wan⸗ 
derungen beim Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortſchritt“ beabſichtigt ſowohl im Laufe des Win⸗ 
tere als auch des Sommerhalbjahres regelmäßig Ausflüge, 
Beſichtigungen und Wanderungen zu veranſtalten. Im 
Winter kommen ſelbſtverſtändlich mehr Beſichtigungen ör:⸗ 
licher Inſtitutionen, Unternehmungen u. a. in Frage. Im 
Laufe dieſes Winter wird die Beſichtigung der Gasanſtalt, 
des Elektrizitätswerks, der Radioſtation, einer Druckerei 
und Setzerei, je einer Fabrik aus den verſchiedenſten In⸗ 
duſtriezweigen, der Muſeen und Ausſtellung und anderes 
mehr geplant. Im Laufe des Frühlings und Sommers 
ſollen wiederum nähere und weitere Ausflüge, kleinere 
und größere Wanderungen ſtattfinden. Die Teilnehmer 
ſollen mit den Naturſchönheiten bekanntgemacht werden. 
Verſchiedene wiſſenſchaftliche Probleme, insbeſondere erd⸗ 
kundlichen und naturwiſſenſchaftlichen Charakters, ſollen 
auf den Ausflügen berührt werden. Jeder Ausflug, jede 
Wanderung und ec ee hat immer ein ganz beſtimm⸗ 
tes wiſſenſchaftliches Ziel. 

Jedoch ſoll dafür geſorgt werden, daß mit dem Nütz⸗ 
lichen auch das Angenehme verbunden fein wird. Mitte 
erſte iſt die Beſichtigung der Lodzer Gasanſtalt geplant, 
Die Beſichtigung findet am Sonntag, den 18. Of. um 
10 Uhr morgens, ſtatt. Verſammlungspunkt: die Rede 
lion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 1 
pünktlich um 9.30 Uhr morgens. Außer Mitgliedern di: 
jen auch Freunde und Sympathiker an der Befichtigung 
teilnehmen. . 

Wir werden nicht verſäumen, unſere Leſer auf di 
weiteren derartigen Beſichtigungen und Ausflüge rech: 
zeitig aufmerkſam zu machen. Es wird beſtimmt damit 
gerechnet, daß dieſe Kultur⸗ und Bildungsarbeit die wei 
tejte Unterſtüzung der Maſſen finden wird. E. F. 


| überführen ließ. Der leichter verletzte Burſki wurde nach 
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Haupigewinne 
der 23. Polniſchen Staats lotterie. 
5. Klaſſe. — 26. Jiehungstag. (Ohne Gewähr) 

Zloty 3000 auf Nr. 14980 46000 134255. 

Zloty 2000 auf Nr. 61825 78586 89603 100269 
132326 144392 162491 180324 192337. 

Zloty 1000 auf Nr. 27818 63500 65838 90260 
105409 130353 147967 155627 175748 180692 188388 
208146 208748. 

Zloty 500 auf Nr. 1 4301 5087 5720 8032 8533 
9127 10564 10746 18839 18848 19574 23212 23789 
28695 37836 40274 47959 49499 49502 50317 62104 
62965 65571 67359 67640 70471 71807 76369 76925 
79275 79962 81841 90915 95193 97692 109413 109763 
118560 121643 122804 123400 125258 127633 129971 
132571 136690 140805 141037 142783 147110 147286 
150922 155221 155646 155707 157131 157617 160118 
160141 163825 173023 173729 175132 181341 182262 
183793 184029 185577 185761 186979 188568 189318 
191122 194138 199181 199906 200382 203722 205496 
206568 207848 208400, 


30 Jahre im Dienite des Nächſten. 


Auf eine 30jährige Tätigkeit in der Lodzer Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr kann heute der Kommandant der Wehr 
Dr. Alfred Grohmann zurückblicken. Der Jubilar 
hat beginnend vom Jahre 1901 das von ſeinem Vater 
Ludwig Grohmann im Jahre 1874 geſchaffene Werk der 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr fortgeführt und viel zu 
feiner Entwicklung beigetragen. Dr. Alfred Grohmann 
war im Jahre 1901 Kommandant des 9. Löſchzuges der 
Feuerwehr, wurde 1913 Vizekommandant und iſt ſeit dem 
Jahre 19115 Kommandant der Wehr. Seiner Umſicht und 
Tatkraft iſt es in großem Maße zu danken, daß die Lod⸗ 
zer Freiwillige Feuerwehr eine ſo hohe Entwicklungsſtufe 
erreicht hat. 

Durch dieſe völlig uneigennützig und mit Hingabe ge⸗ 
leiſtete Arbeit hat ſich der Jubilar die Anerkennung und 
Wertſchätzung auch dieſer Kreiſe erworben, die ihm in man ⸗ 
cherlei Beziehung fernftehen. Dem Feuerwehrkommandan⸗ 
ten Dr. Alfred Grohmann 91 auch wir heute anläß⸗ 
lich ſeines Jubiläums unſere Glückwünſche dar. 1 


Aus der Philharmonie. 
Heute und morgen letzte Abſchiedsvorſtellungen 
Harry Liedttes. 


Auf allgemeinen Wunſch des Lodzer Publikums hat 
15 Harry Liedtke enifefoffen, noch zwei Abende in der 

ilharmonie zu geben. Diesmal find es wirklich feine 
letzten Auftritte, die am Sonntag und Montag, abends 
um 8.30 Uhr, ſtattfinden werden. Bu Aufführung gelangt 
die Wiederholung des Stückes in vier Akten „Ein idealer 
Gatte“ von Oskar Wilde. Um den Lodzern, die Harry 
Liedtke ſowie ſein ganzes Enſemble jo liebenswürdig emp⸗ 
fangen haben, ein kleines Andenken zu hinterlaſſen, will 
Harry Liedtke 1 0 den Beſuchern des erſten, ſowohl 
des zweiten Abends Autogramme verteilen. Es ſei noch 
bemerkt, daß die Preiſe der Eintrittskarten bedeutend 
herabgeſetzt worden jind, um allen denjenigen, die bis jep! 
Harry Liedtke nicht ſehen konnten, den Baut ſeines Auf⸗ 
tritts zu ermöglichen. 


Irene de Noiret in der Philharmonie. 


Der Name Irene de Noirets, der Künſtlerin roßen 
Formats, beherrſcht heute ganz Europa. Irene de Role 
ſingt Lieder und Liedchen in 12 Sprachen. Jede Nummer 
bringt Irene de Noiret in anderer Sprache und anderem 
Koſtüm und jedem Liedchen verleiht ſie die eigenartige 
Expreſſion. Sie ſteht in gleicher Höhe bei dramatischen, 
lyriſchen ſowie heiteren Darbietungen. Irene de Noiret 
wird in der Philharmonie nur einen einzigen Abend geben, 
der am kommenden Dienstag, den 13. d. Mts., abends 
um 8.30 Uhr, ſtattfinden wird. 


Populäres Konzert des Lodzer Philharmoniſchen 
Orcheſters. 

Heute, Sonntag, um 74 Uhr nachmittags, findet in 
der Philharmonie das erſte populäre Konzerk des Lodzer 
Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt. Das Programm ficht 
die ſchönſten Operettenſchöpfungen ſowie die neueſten 


Tanzſchlager vor. Eintrittskarten find ab 75 1 bis 
Zloty 3.— an der Kaſſe der Philharmonie erhältlich. 


Modenrevue in der Philharmonie. 
Heute, Sonntag, um 12 Uhr mittags findet im Saaſe 


ber Philharmonie die angekündigte große Modenrevue un⸗ 


ter Mitwirkung der hervorragenden Warſchauer und Lod⸗ 
zer Firmen mit dem polniſchen Modenkönig Herrn Bogu⸗ 
chwal Myskorowſki an der Spitze ſtatt. Das Programm 
der Revue enthält eine ganze Reihe Attraktionen und u. a. 
den neueſten Modetanz der Saiſon „Rumba“. 


Aus dem deutſchen Gofelifthaftsteben 


Vom Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“. 

Unter dem Vorſitz von L. Kuk fand am Mittwoch die 
erſte Vollſitzung des Vorſtandes des Vereins ſtatt. Nach 
der Protokollverleſung erſtatteten die einzelnen Kommiſ⸗ 
ſionen ihre Berichte. Die Schachſektion, der C. Paul und 
B. Zerfaß vorſtehen, zählt gegenwärtig 37 Mitglieder, ge⸗ 
hört dem Bozirksſchachverband an und iſt Meiſter der B⸗ 


ſo nennt ſich unſer neue große Roman, den wir nur Sonn⸗ 
tags zum Abdruck bringen. Unſere geſch. Romanleſer, und 
ganz beſonders die Sonntagsleſer, dürften dieſen ſpannen⸗ 
den und mit K Humor durchwebten Roman von 


Robert Miſch mit Freude und Genugtuung aufnehmen. 
Mit dem nd begnmen wir in der heutigen 
Ausgabe. 


Klaſſe. Die Geſangſektion, der E. Saß vorſteht, führt ihre 
Tätigkeit bereits ſeit längerer Zeit. Den Männer wie 
den gemiſchten Sir leitet S. Effenberg. Die Sektion 
beabſichtigt in Zukunft in einem mehr entſprechenden Lo⸗ 
kale die Geſangsübungen abzuhalten und will Sänger 
anderer Vereine, die in Liquidation ſtehen oder eingegan⸗ 
en ſind, einladen, ſich dem Chor anzuſchließen. Die 
raneniettion hält einmal in zwei aan ihre Zuſam⸗ 
menkünfte ab. Vorſitzende iſt Frau G. Kronig und Frau 
Luniak. Dieſe Sektion wird beſonders mit der Kommiſ⸗ 
5 für ſoziale Fragen in der nächſten Zeit eine rege 

irkſamkeit im Zuſammenhange mit einer bereits ten 
ſenen Weihnachtsbeſcherung entfalten. Der Kommi 15 
für Bildungsarbeit und der e tan ſteht 
and Sigurd vor, der e ERBEN Zerbe, 
der Theakerkommiſſton R. Zerbe und der Kommiſſton für 
Beſichtigungen Freimuth. 

Hierauf wurde über die nächſten Veranſtaltungen des 
Vereins diskutiert. Um der großen Not des deutſchen 
werktätigen Volkes wenigſtens in einem kleinen Bruchkeil 
entgegenzukommen, wurde beſchloſſen, eine Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung für Kinder von 2—14 ahren iu organiſteren. 
Die hierzu erforderlichen Mittel ſollen durch Spenden ⸗ 
jammlungen aufgebracht werden. Der Verein erſucht uns, 
ſchon heute die Deutſchen von Lodz zu bitten, 015 Bor 
ſcherung durch Spenden in Geſtalt von Geld, Kleidungs⸗ 
tiden und Schuhwaren zu unterſtützen. Spenden nimimt 
die Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ entgegen, 
ſowie die ndenſammler. 1 

Als weitere Veranſtaltungen des Vereins werden Be⸗ 
ſichtigungen größerer Inſtitukionen geplant ſowie die 
baldmöglichſte Aufnahme der Vortragstätigleit. Hierzu 
wird der Verein an ſtadtbekannte Prälegenten herantreten. 
Auch fol in nächſter Zeit eine Kinovorſtellung in einem 
der Lodzer Kinos ftatfjinden, deren e für die 
Weihnachtsbeſcherung beſtimmt werden ſoll. 

Wegen der vorgerückten 8 wurden verſchiedene Or⸗ 
ae ber de wie die Feſtſezung der Mitgliedsbei⸗ 
träge, der Lokalfrage uſw. auf nächſten Mittwo 


Die höheren Buchhaltungs kurſe beim Chriſtl. Com: 
misverein ſollen demnächſt beginnen. Außer einer Reihe 
ſyſtematiſcher 8 aus der Betriebswirtſchaf⸗s⸗ 
lehre, beſonders über Bilanzkunde, Organiſation uſw. 
ſowie über Finanz⸗ und Steuerrecht, wird eine Anzahl 
von in ſich abgeſchloſſenen Spezialvorleſungen über prak 
tiſche und theoretiſche Volkswirtſchaftslehre, desgleichen 
über das für jeden kaufmänniſchen Angeſtellten hochwich⸗ 
tige Gebiet der Handelsrechte von namhaften Fachkräften 
gebracht werden. Die Kurſe können auch von Nichtmit⸗ 
gliedern beſucht werden. Die Kollegen, die daran teil⸗ 
nehmen wollen, werden erfucht, ſich unverzüglich im Ver⸗ 
einsſekretariat, Kosciuszko⸗Allee 21, eintragen laſſen, 
damit keine Verzögerung in der Eröffnung der Kurſe ein⸗ 
zutreten braucht. 


Aus dem Neiche. 


Einbruch in das Poſtamt in Sompolno. 
3000 Zloty Briefmarken und 413 Zloty in bar geraubt. 
Das Lodzer Unterſuchungsamt erhielt geſtern die 
Mitteilung, daß in der geſtrigen Nacht bisher unbekannte 
Diebe in das Poſtamt in Sompolno eingebrochen ſeien. 
Wie die Unterſuchung ergab, hakten die Einbrecher den 
Zaun überſtiegen und dann die Tür vermittels Nachſchlüſ⸗ 
ki geöffnet. Es müſſen im ganzen drei Täter geweſen 
ſei. Die Einbrecher erbrachen einen Schreibtiſch und öff⸗ 
neten eine Eiſenkaſſette in der Poſtwertzeichen im Werke 
von 3000 Zloty und 113 Zloty in bar lagen. Aus dem 
Schreibtiſch ſtahlen ſie 300 Zloty in bar, die Eigentum des 
REES waren. Bisher ift keine Spur der Täter ent⸗ 
deckt worden. (p) 


vertagt. 


Großfeuer im Dorſe. 
Auf dem Gehöft des Landwirtes Michal Stolarſki im 
Dorfe Guzew bei Petrikau entſtand ein Brand, der ſich in⸗ 
folgedes herrſchenden heftigen Windes auf weitere 17 An⸗ 


weſen ausbreitete. Dank der Rettungsaktion der zu Hilſe 
Fender ad Dorffeuerwehren gelang es, einige Wohn: 
jäuſer und Wirtſchaftsgebäude vor der Vernichtung zu 
retten. Vollſtändig niedergebrannt ſind 17 Scheunen, 
6 Viehſtälle und 7300005 erätejhuppen. Der Brand⸗ 
schaden wird auf 130 000 Zloty eingeſchätzt. Zwei Feuer⸗ 
wehrleute erlitten bei der Rettungsaltion ſchwere Brand⸗ 
wunden. Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte bis⸗ 
her noch nicht feſtgeſtellt werden. (a) m 


Alexandrow. ER ER EN der 
eb. Gemeinde, In der Zeit vom 1. bis zum 30. Sep⸗ 
tember wurden getauft 7 Knaben und 10 Mädchen. Be⸗ 
erdigt wurden: Auguste Lange geb. Kwaſt 53 J., Pauline 
Sablowſta geb. Erkmann 61 J., Johann Thiem 90 J., 
Ferdinand Lerle 75 J., Danſel Böttcher 60 J., Adolf 
Hänſchke 53 . Aufgeboten wurden: Rudolf Kaſchke — 
Elſe Lemke, Auguſt Neumann — Klara Hartmann, Jo⸗ 
hann Grün — Hulda Stach, Edmund Rimpel — Berta 
Strohſchein, Oskar Paul ENT Me Elſe Riske, Richarb 

ubziaret — Alma Fande, hard Pfeifer — Marta 
Rhan, Gerhard Schulß — Hedwig Hadrian, Adolf Dra⸗ 
ber — Helene Kleiber, Alfred Engel — Frieda Engel, 
Otto Bremer — Leokadja Rimpel, Otto Heck — Elfrieda 
Gertrude Gardaj. Getraut wurden: Karl Leopold Schnei⸗ 
der — Linda Frede, Adolf 1 8 — Emma Wenske geb. 
Kelm, 1 5 Druſe — Amalje Grauwinkel geb. Bren⸗ 


ner, Adalf Roſau — Lydja Arlt, Gerhard Ohmann — 
Leokadja 0 Hugo Fuks — Olga Rudolf, Rudolf 
Paſchke — Elfe Lemke, Auguſt Neumann — Klara Hart⸗ 
mann, Albert Seidel — Olga Patzer, Alfred Link — 
Linda Schneider. N 


Zgierz. Schwerer Unfall beim Stein ⸗ 

1 5 Im Dorfe Jendrzejowice bei Zgierz wollte 
r 56jährige Landwirt Marein Kolaſa mit Hilfe ſeines 
jährigen Gohnes Jozef und des 18jährigen Stanislaw 
einen großen Stein für den Bau eines Viehſtalles ſpalten. 
u dieſem Zwecke got ſich Kolaſa eine größere Menge 
ulver verſchafft und daraus eine Art Erplofionspatrone 
angefertigt. Bei der Entzündung der Lunte erfolgte eine 
vorzeitige Exploſton, durch die alle drei Bauern ſchwer 
verletzt wurden. Marein und r Kolaſa erlitten hierbei 
Ba ere Verletzungen, uf e unverzüglich nach einem 
ankenhaus überführt werden mußten. Stanislaw Ko⸗ 
laſa iſt mit leichteren Verletzungen davongekommen. (a) 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 11. Oktober. 
Polen. ; 
Lodz (233,3 Mn.) 0 4 
12.15 Sinfoniekonzert, 1420 Liedervartrüge, 15 Unter. 
tungskonzert, 15.55 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 17 
faken, 17.45) 20.15 und 22 Orcheſterkonzert, 22 10 
Beethoven⸗Abend, 23 Tanzmuſtk. 
Warſchau und Krakau. 
r Programm. 
Rofen 006 ir 335 M.). 
9 Mandolſnenkonzert, 17 Kinderſtunde, 17.30 Oper: 
„Aida“, 18.80 und 20.15 Orcheſterkonzert, 22.15 Tanz ⸗ 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
11 Konzert, 12 Mittagskonzert, 14 Feierſtunde, 16 Un⸗ 
e 20 Orcheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 
Breslau (923193, M.) 
7.30 8 rt, 9.30 Schallplatten, 12.30 Mittags⸗ 
konzert, 15.15 Ronzertveranſtaltung, 17 Unterhaltungs⸗ 
mujit, 9925 Heitere Stunde, 20.15 Militärkonzert, 22 30 


ſen (983,5 193, 1635 M.). h 
Hafenkonzert, 12 Miktagskonzert, 14 Feierſtunde, 10 

Unterhaltungsmuſtt, 18,30 Hindemith⸗Trio, 20 Opereite: 
n 22.30 Tanzmuſik. 

Brog (617 165 487 m} 
30 Fri rt, 8.30, 9.20 und 17.30 Schallplatten, 
10 Geiſtliche Mufit, 12.05, 16 und 19 Konzert, 20 40 
Oper: „Beim Marterl“, 22.20 Unterhaltungskonzert. 

Wien (581 107, 517 t.). ; 
10 Orgelbortrag, 11 Unterhaltungskonzert, 13.05 Oper: 
„La Traviata“, 15.05 Konzert, 17.20 Lieder aus Operet⸗ 
ten, 18.20 Kammermuſtk, 20,10 Neue Chormuſik, 22.25 
Tanzmuſik. 


Montag, den 12. Oktober. 


Polen. 
(233,8 M). 
12.10, 15.50, 16.40 und 19.30 Schallplatten, 17.35 Unter⸗ 
tungsmuftt, 20.15 Operette: „Der Oberſteiger“, 2280 
platten, 28 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
poſen (896 194, 335 M.). 
13.05 und 16.40 Schallplatten, 
Operette: „Der Oberſteiger“. 
Ausland. 
Berlin (716 10% 418 N.) 
11.16 und 14 Schallplatten, 16.30 Lieder, 17,30 Ju- 
110 8 18.45 Cello mit Orcheſter, 20 Herbſtkonzert, 
1.10 „Treibeis“ ein Lebensbild von Fridtjof Nanſen. 
Breslaı (93 187, 885 M.). 
12.10 und 14 Schallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 16.30 
Konzert, 20 Orcheſterkonzert, 23 Tanzmuſik. 
kat 1410 15 1180 Schallplatten, 12.35, 15 und 20.20 
„ 14.10 u 50 S latten, 12.35, und 2 
1 22.20 Schallplalten. 
Wien (581 


165, 517 D.) 
12.40 und 13.10 Schallplatten, 


Tanzmuſik. 


17.35 Konzert, 20.15 


in Jugend 
Jugendſtunde, 17 Nachmittagskonzert, 19.45 Ark 
und Sieber, 20.25 Am Wiene⸗wall 2205 Sorantn 
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Ein Jubiläum deutſchen Wirkens 


25 Jahre Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter in Lodz. 


Ein bedeutſamer Markſtein in der . deutſchen 
Wirkens und deutſchen Lebens in unſerer Stadt iſt in dieſem 
Jahre erreicht worden es find 25 Jahre her, ſeit der Ver⸗ 
ein deutſchſprechender Meifter und Arbeiter gegründet wurde. 
Dieſes Vierteljahrhundert Vereinsgeſchichte iſt mehr als die 
Zeitſpanne einer Vereinsentwicklung allgemeiner Art, es be⸗ 
deutet und bürgt in ſich die wandelbare Zeitepoche des Schick⸗ 
fals der deutſchen werktätigen Bevölkerung unſerer Arbeiter⸗ 
ſtadt Lodz. Die Gründung des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter fällt in die Zeit zurück, da das deutſche 
Element in Induſtrie und Wirtſchaft unſerer Stadt noch 
tonange war, da der deuſche Meiſter und Arbeiter als 
Pionier und techniſcher Lehrer in der Fabrik galt. Doch 
war bei der Gründung des Vererins vor 25 Jahren bereits 
der Zeitpunkt erreicht, da das polniſche Element ſchon ſo 
weit herangebilbet war, daß es ſich die techniſchen Kenntniſſe 
des deutſchen Meiſters und Arbeiters zum Teil angeeignet 
hatte. Es begann der Kampf des polniſchen Elements um 
die Stellung in der Induſtrie, es begann damit auch nationa⸗ 
ler Haß und nationale Unduldſamkeit in unſerer Stadt Wur⸗ 
zel „ zu schlagen. Schon an der Wiege des 
Vereins ſtand alſo dieſer zermürbende 
Kampf der durch nationale Unterſchiede von⸗ 


unterſtützung, Stellenvermittlung, ſowie Abwehr al⸗ 
e und Ueberg riffe, 
die die Vereinsmitglieder in ihrem 
Deutſchtum treffen könnten. Um den geiſti⸗ 
gen und geſelligen Verkehr der Vereinsmitglieder zu 
heben, ihnen Arrregung und Belehrung zu bieten, ſowie 
der Vereinskaſſe zufällige Beiträge züzuführen, iſt es 
dem Verein geſtaktet, die Geſelligkeit zu pflegen, Ver⸗ 
gnügungen, Theaterborſtellungen und Konzerte zu ge⸗ 
ie belehrende Vorträge zu Halten, ſowie Fortbildungs⸗ 
kurſe und eine Bibliothek einzurichten. Gleichzeitig lann 
in dem Verein eine Sektion für Frauen und Mädchen 
gebildet werden, welcher es geſtattet iſt, belehrende Vor⸗ 
träge zu halten, Fortbildungskurſe uſw., wie auch zum 
Veiſpiel eine Kochſchule, eine Handarbeitsſchule uſw. 
einzurichten.“ 
Die Ziele, die ſich der junge Verein geſteckt hatte waren 
alſo außerordentlich vielſeitig und ſahen neben der Betonung 
völkiſcher Intereſſen eine umfangreiche Tätigkeit auf dem 


a 


Gebiete der ſozialen Selbſthilſe vor. Dem erſten. probiſori⸗ 


ſer Höhe wurden 


240 Rubel Unterſtützungen auszahlen mußte. Da die Bes 
laſtung der Vereneſeſte Ben zu groß wurde, beſchloſſen 
die Mitglieder in der Generalverſammlung vom 8. April 
1907, ſich zugunſten der Ausgeſperrten in einer Höhe bon 
5 bis 10 Prozent ihres Lohnes zu beſteuern. Beiträge in die⸗ 

Bisher von 3 politiſchen Arbei⸗ 
terparteien, von den beschäftigten Arbeitern erhoben. Durch 
been Beſchluß hatte ſich der Verein deutſchſprechender Mei⸗ 
ſter und Arbeiter 1215 in die Reihe der aktiv tätigen Arbei⸗ 
terorganiſationen geſtellt. 

Auch die in jetziger Zeit immer wieder auftauchende 
Frage 5 Saseler Harde vom Verein behandelt, die 
in der Weiſe gelöſt wurde, daß die Saiſonarbeiter zur Som⸗ 
merszeit doppelte Beiträge entrichteten und dafür im Win⸗ 
ter Where Unterſtützungen bezogen. 


Die weitere Entwicklung des Vereins. 


Dieſe für den Verein ſo ſchwere Zeit vermochte jedoch 
die Entwicklung der jungen Organiſatjon nicht aufzuhalten. 
Das erſte pom Verein gemietete Lokal in 
der Andrzejaſtraße 16 erwies ſich ſchon nach 
einem Jahre als zu klein; es mußte daher 


einander getrennten Arbeiterſchaft, der in 
der Folge durch die Feinde der Arbeiter⸗ 
klaſſe immer wieder geſchürt und genährt 
wurde. An der Wiege des Vereins ſtanden 
aber auch die großen Geſchehniſſe des revo⸗ 
Iutionäven Kampfes des Lodzer Proleta⸗ 
rats, und es ift dem Verein hoch anzu⸗ 

reiben, daß er in dieſem ipfe die 

rde einer Arbeiterorganiſation gewahrt 


t. 
nicht allein dieſes Moment der 
bp r er fe der Gründung des Ver⸗ 
eins ausſchlaggebend. Mehr noch das be⸗ 
jahende Moment nationalen Selbſtbewußt⸗ 
eins und Volkstumsglaubens dürften An⸗ 
laß zur Gründung des Vereins deutſchſpre⸗ 
ee Meiſter und Arbeiter geweſen jein. 
Und es kann heute mit Stolz geſagt wer⸗ 
den, daß der Verein dieſe Miſſion voll und 
ganz erfüllt hat. Hat der deutiche Meifter 
= EN 5 he Fabrik 0 8 . 
körper! efumben, jo war ihm 
der ee in u om 1700 5 Siem! und 
prache. t tereſſen zu 
vertreten war nicht die Auf des Ver⸗ 
eins und im Bewußtſein deſſen hatte dies 
vom Vereim auch niemand erwartet. 


Gründung und erſte Entwicklungsperiode 
a ber Vereint u 
I in erſter de dadurch möglich W 


am 10. Juni 1906 in der Lei 
Grand⸗Hotels ſtatt. Einberufer dieſer Ver⸗ 
ſammlung war der Webmeiſter Adolf Mills 
5 iu bet Verſammlung waren 23 Per⸗ 
By erichienen, die ſomit als die Gründer 
Vereins zu betrachten ſind. Es waren dies neben dem 
bereits erwähnten Webmeiſter Adolf Müller folgende Herren: 


Marmfakturrat Ernſt Leonhardt (Induſtrieller), Dr. Bräuti⸗ 
di a 15 teur), a e 
er 


m (Arzt), Alexis Drewing ab 


50 deer 8 Walter ( „ Emil Kunik (Weber), 


(Weber), ee 15 a, Wilhem Kurt. 


er), Leopold Rathe 9 ter link (Meiſter), 
tab Müller (Meifter), Reinhol eierhold (Weber), Eugen 
Behr Fe Theodor Kant (Meister), Anton Münzer 
50 Julius Matzke ( ee), ius Ryske (Arbei⸗ 
800% Enger Tesle oe 75 olf 0 05 N eber), 
Sole] Engler (Weber) um 01 Kwaf eber). 
dem erſten Protokoll über die Gründung des Ver⸗ 
eins finden wir die tw bekannte für die Vereinsgründung 
aber bedeutungsvolle Feſtſtellung, daß dieſe Verſammlung 
vom Industriellen Ernſt Leonhard als Vorſitzenden der da⸗ 
mals tätigen „Deutſchſprechenden Konſtitutionellen Liberalen 
Partei“ eröffnet und geleitet wurde. Die hieraus reſultie⸗ 
rende olgerung, daß die Gründung des Vereins 
deutſchprechender Meijter und Arbeiter auf Betreiben die⸗ 
ie politiſchen bürgerlichen Organiſation erfolgt ift, findet 
ihre Beſtätigung in dem vom verſtorbenen Redakteur Dre⸗ 
an ausgearbeiteten und in der Vorſtandsſizung am 7. 
Jul Be en Statutenentwurf, worin es in der An⸗ 
eißt: 


mentung * 
„Das Comttee der deutſchſprechenden Partei in 
Lodg erhält das Recht, von ſich aus 2 Mitglieder des 
Contes in den a E des Vereins zu delegieren, 
wobei dieſe in den Sitzungen Sitz und Stimme 
en. 
te weitere Entwicklung des Vereins hat jebo zeigt, 
ba; der Verein feine eigenen ee 1 e ug 
dieſe bürgerlich⸗deutſche Partei keinen 5 auf den Ver⸗ 


ein See konnte. 

der Gründungsverſammlung am 10, Juni 1906 
wurden auch die Grundsätze und Aufgaben des Vereins auf 
gestellt, die ſich in folgendem Programm äußerten: 

„Der Verein wird gegründet, um das deutſche Ele⸗ 
ment in Lodz und Umgegend, ſoweit es ſich um Meiſter 
und Arbeiter, aber auch andere deutſchſprechende Per⸗ 
jonen, und an Ausländer handelt, möglichſt zuſam⸗ 
menzuführen, damit deutſche Art, deutſche 
Sitten und deutſche Sprache gepflegt wer⸗ 
den. Der Verein verfolgt keine politiſchen Ziele, ſon⸗ 
dern ſtellt ſich zur Aufgabe, die gegenfeitige Unterſtützung, 
Altersverſorgung, Krankenraſſe, Witwen⸗ und Waifen« 


Bilde befinden ſich Mitglieder, die dem Verein 


m- Jubiläums gedentbild des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. 

Anläßlich des 25 jährigen Jubiläums hat der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 

ein Gedenkbild zu Ehren der langjährigen 0 0 des Vereins anfertigen laſſen. Auf dem 
5, 20 und 15 Jahre angehören ſowie die gegen ⸗ 


wärtige Verwaltung. 


ſchen Vorſtande 1 0 folgende Gründungsmitglieder an: 
Adolf Müller, olf Falkenberg, Leopold Rathe, Ernſt 
Fritſche, Albert Walter, Emil Kunik, Jakob Meier und Wil⸗ 

Im Kurt. In der nächſten Verſammlung wurde der Vor⸗ 
ſtand durch folgende Herren ergänzt: Friedrich Klink, Kart 
Gloffin, Wilhelm Fabian, Gottlieb Schulg, Robert Müller, 


Adolf Launert, Johann Ratke und Auguft Mattes. Zunt 


erſten Vorsitzenden des Verein wurde Adolf Müller 
und zu deſſen Stellvertreter Robert Müller gewählt. 


Die Gründung des Vereins hatte bei der deutſchen 
Bevölkerung unſerer Stadt großen Anklang gefunden, was 
aus dem ſtarken Intereſſe für den Verein und der ſchnell au⸗ 
wachſenden Mitgliederzahl zu erſehen iſt. Die zweite, am 
17. Juni 1906 abgehaltene Verſammlung war ſchon von 100 
Perſonen beſucht, während eine am 12. Auguſt im damaligen 
2 Paradieſe“, Petrikauer 175, abgehaltene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung fogar einen Maſſenbeſuch von 350 Perſonen auf 
0 Hatte. Die Mitgliederzahl betrug zu dieſer Zeit 

ereits 354 Perſonen. Die fernere Entwicklung des Vereins 

ging in demſelben Tempo weiter, fo daß dieſer bei der erſten 
9295 74 9 Generalverſammlung am 13. Januar 1907 be⸗ 
reits 744 Mitglieder zählte und über ein Barvermögen von 
1148 Rubel und 20 Kopeken verfügte. Dieſer Maſſenzuſtrom 
der arbeitenden deutſchen Bevölkerung hatte zweifellos feine 
Begründung in dem umfangreichen und zum großen Teil ſo⸗ 
fort verwirklichten Programm auf dem Gebiete der Arbei⸗ 
terſelbſthilfe. Das Statut: ſah in dieſer Beziehung folgende 
Hilfen vor: Unterſtützung im Falle der Arbeitsloſigkeit, Al⸗ 
ters⸗ und ee Witwen⸗ und Waiſenkaſſe, 
ſowie eine Sterbelaffe. el 


Die erfte große Hilfsaktion i in der Revolutions ⸗ 
80 


. Ein intereſſantes Spiegelbild der Aufgabe, die der Ver⸗ 
ein gleich nach ſeiner Gründung in der Zeit des ſchweren 
Abwehrkampfes der Lodzer Arbeiterſchaft zu erfüllen hatle, 
bieten die Protokolle der erſten Generalverſammlungen. Die 
drohenden Anfchläge der Induſtriellen gegen die ntereſſen 
der Arheiterſchaft haben den noch jungen Verein ſofort mi. 
ten in das Leben der Arbeiten 10 teilt. Schon am 
13. Januar 1907 hatte der Verein für itglieder, die von 
den Fabrikanten ausgeſperrt wurden, für Unterſtützun⸗ 
gen zu ſorgen. Die Entwicklung nahm jedoch einen ſchnellen 


Lauf, und die Zahl der ausgeſperrten Vereinsmitglieder 
. e . e e e e e 0 5 


nach einem größeren 9110 Umſchau gehal⸗ 
ten werden. Am 1. Oktober 1907 wurde 
dann ein größeres Lokal in der Dluga 106 
gemietet. Beim Verein entſtand bald ein 
Helang⸗ und ein Muſikchor, die viel zur 
Hatun des selige Lebens im Verein 
jeitvugen. Die im Statut vorgeſehenen 
Aufgaben wurden vertoirklicht und ſogar 
noch erweitert. Arbeitsloſenunterſtützungen 
wurden normal ausgezahlt, Witwen⸗, Wais 
ſen⸗ und Sterbekaſſe entwickelten eine ſe⸗ 
gens reiche 10 Wöchnerinnen, die 
Mitglieher des Vereins waren, erhielten for 
gar noch beſondere Unterſtützungen ausze⸗ 
gebt, In den fpäteren Jahren, als ſich 
ie allgemnine Lage wieder gebeſſert hatte 
und die Lodzer Induſtrie wieder normal 
tätig war, konnte ſich der Verein auch den 
kultürellen Aufgaben widmen. Der Verein 
veranstaltete für ſeine Mitglieder allgemein ⸗ 
bildende als 75 Fachvorträge und auch 
font, wurde in der Richtung der Heb ung 
3 kulturellen Nivegus der Mitglied deſchaft 
beitet. Am 1. Oktober 1910 bezog der 
eren das auch heute noch als Veroensſit 
dienende Lokal in der Anbrzeſa 17. 

Das Präſidium des Vexeins in der Zeit 
lis zum Ausbruch des Weltkrieges im Juhre 
1914 bildeten: 1906 — Präſes Adolf Mül⸗ 
ler, Visepräſes Robert Müller, 190? — 
Adolf Müller und Albert Heck, 1903 — 
Franz Renner und Albert Heck, 1910 — 

tanz Renner und Adolf Schmidt, 1911 -— 

vanz Renner und Adolf Schmidt, 1912 
— Adolf Schmidt und Adolf Müller, 1918 
— Franz Renner und Karl Gärtig, 1914 
— Karl Gärtig und Jakob Majer. 

Als der Verein auf der Höhe ſeiner 
Aufgaben ſtand, brach im Jahre 1914 der 
unſelige Krieg aus. Die Vereinsmitglieder 
mußten zum großen Teil in den Krieg 
ziehen, andere wiederum waren gezwungen, nach Deutſch⸗ 
land zur Arbeit auszuwandern. Nur ein ganz kleines Häuf⸗ 
lein von Vereinsmikgliedern blieb in Lodz zurück. Die in 
der Kaſſe vorhandenen Unterſtützungsgelder waren in der 
Not des Krieges bald aufgebraucht und das Leben im Verein 
erſtarb volllommen. Die wenigen in Lodz verbliebenen Ver⸗ 
einsmitglieder beſchränkten ſich darauf, das Vereinsinvenlar 
belſammenzuhalten und zu beaufſichtigen. Es ſchien, als 
ſollte auch dieſe Stätte deutſchen Wirkens und 
unſeligen Kriege für immer zum Opfer fallen. 


ebens dem 


Das Wiederaufleben des Vereins nach dem Kriege und jüngſte 


Entwicklung. 

Doch waren die Grundfeſten des Vereins bereits fo feit- 
gefügt und im 2 85 Volkskörper unſerer Stadt fo tief 
verwurzelt, daß der Verein auch dieſe ſchwere Lebensprobe 
überſtand. Treue Anhänglichkeit und Liebe zum Verein wa⸗ 
ren ſtärker, als die ſchwerſten Stürme des Krieges. Unmit⸗ 
telbar nach Beendigung des Krieges, und zwar am 24. Nor 
bember 1918, traten die in Lodz verbliebenen Verwaltungs⸗ 
mitglieder des Vereins vom Jahre 1914 zuſammen, um über 
die Wiederaufnahme der Vereinstätigkeit zu beraten. Schwer 
war die Arbeit, die nun zu leiſten war. Ohne Geld in der 
Kaffe und mit einem kleinen Häuflein materiell völlig er⸗ 
chöpfter Mitglieder begann die Arbeit am Wiederaufbau 
des Vereins. Nach und nach kehrten aber immer mehr Mit⸗ 
glieder in ihre Heimatſtadt zurück und ſomit begann ſich auch 
das Vereinsleben langſam zu entwickeln. Am 30. März 
1919 konnte ſchon nach fünfjähriger Unterbrechung die erſte 
ordentliche Generalverſammlung abgehalten werden, die vom 
gegenwärtigen Ehrenpräſes des Vereins Jakob Meier er⸗ 
öffnet wurde Herr Meier war es auch, der zuſammen mit 
einigen Wenigen die Fäden des Vereins die ganze Kriegs⸗ 
zeit hindurch zuſammenhielt und ſich dadurch große Verdienſte 
um den Verein erwarb. Die erfte nach dem Kriege gewählte 
Verwaltung beſtand aus folgenden Herren: Präſes Jakob 
Meier, Sh Richart Siegwert, Kaſſterer Guftan Kar⸗ 
dinaſt, eiftführer Leo Polgrabia ſowie: Ludwig Pil 
Juliüs Hadrian, Albert Ehrentraut, Otto Haniſch und 1 
Köhler, Langſam aber ſtetig ging nur der Aufbau des Ver⸗ 
eins vor ſich. Als erſte Regung des geſelligen Lebens im 
Verein kann der am 23. Oktober 1919 gefaßte Beſchluß auf 
aeg der Geſangſektion angeſehen werden, die Durch⸗ 
führung welcher Aufgabe den Herren Adolf Schmidt, Luo⸗ 
wig Feller und Ludwig Pilke übertragen wurde. Der Ver⸗ 
emchor entwickelte ſich gut und bildete zu den erſten Jabren 


kad, dem Kriege den Mittelpunkt des Vereinslebens. Die 
Wiederaufnahme der Vereinstätigkeit machte aber auch die 
Ausarbeitung eines neuen, den neuen Verhältniſſen entſpre⸗ 
chenden, Vereinstatuts erforderlich. Anfang 1920 wurde das 
neue Statut ausgearbeitet und fand in der Folge die be⸗ 
hoͤrdliche Beſtätigung. 


Die Tätigkeit des Vereins nach dem Kriege bewegte fi 
ſedoch in etwas anderen Bahnen als dies früher der Ja 
war. Re beſtand nicht rh in den Hauptſachen in 
der Hilfsaktion für die Mitgliederſchaft, ſondern der Schwer⸗ 
punkt der Vereinstätigkeit wurde auf das kulturelle Leben 
der Mitglieder verlegt, Dieſer ee aber 
nicht einer neuen im Verein entſtandenen ) ichtung, die Bes 
ſründung lag vielmehr in den neuen Verhältniſſen der Nach⸗ 
Raegszel Vrbeiistofen. und Krankenverſicherung waren ge⸗ 
Hen geregelt und bildeten alſo kein ſo brennendes Pro⸗ 
lem mehr, während aber anderſeits das kulturelle Leben 
unſerer Volksgenoſſen arg bedroht war. Es war darum lo⸗ 
ch, richtig, daß ſich der Verein jest dieſer Aufgabe in erſler 
dine widmete. Im Jahre 1920 wurde auch mit der Us 
haltung von Vorträgen begonnen, doch hatte dieſe Initia⸗ 
fibe nur vorübergehenden Charalter. Einen bedeutenden 
Anſtoß erhielt die e des Vereins im 
Jahre 1922 durch den Veſch uß auf Anſchaffung einer Ver⸗ 
einsfahne. Die Initiative hierzu ging vom dem alien 
en Mitgliede Anton BPolgrabia aus, auf deſſen Antrag 
1 Beſchluß gefaßt wurde. Die Fahnenweihe fand an 4. 
Februar 1923 ſtatt. Dieſe in der Geſchichte des Vereins be⸗ 
deutſame Tatſache hatte eine überaus erfreuliche Steigerung 
des Vereinslebens zur Folge und führte auch dem Verein 
eine große Anzahl von Mitgliedern zu. Einen ebenfalls 
überaus günſtigen Einfluß auf die 5 hatte 
auch im Jahre 1925 auf Antrag des Präſes des Vereins 
Emil Hage erfolgte Gründung einer Unterſtützu gskaſſe 
in Sterbeſällen (Sterbekaſſe). Dieſe dem Verein als ektion 
angegliederte Unterſtützungslaſſe En heute gegen 600 Mit⸗ 
gi er und bildet eine der Hauptſtützen des Vereins. Der 
eim Verein beſtehenden Geſangfektion und der Sterbelaſſe 
folgte im Jahre 1927 auf Antrag des Herrn Brung Fuchs 
die Gründung einer Radfahrerſektion. Durch 1 vielſei⸗ 
tige Tätigkeit wurden dem Verein immer neue Mitglieder 
geführt, jo daß ſich das dem Verein zur Verfügung ftehende 
Hel bald als zu klein erwies und an die Errichtung eines 
eigenen Vereinshauſes gedacht werden mußte. Zu diefem 
5 wurde ein beſonderer Baufonds geschaffen. Aus den 

itteln dieſes Fonds wurde im Jahre 1929 in Ruda⸗Fabla⸗ 
nicka ein 1061 Quadratmeter faſſender Platz für die Summe 
von 6700 Zloty gekauft. Gegenwärtig verfügt dieſer Fonds 
wiederum über eine Summe von 8892 Zloth. 
Das Präſidium des Vereins in der Nachlriegszeit bil» 
deten: 1919 — Präſes Jakob Meier, Vizepräſes Richard 
Siegwert, 1920 und 1921 — Hermann Fiedler und rd 
Siegwert, 1922 und 1928 — Cäfar Krüger und Reinhold 
Becker, 1924 und 1925 — Emil und Ewald Wellnitz, 
1926 — Emil 15 ſe und Karl Drews, 1927 und 1928 Emil 
age und Rein Becker, 1929 — Emil Hage, Otto Wol⸗ 

rt und Alfons Priebs, 1930 — Emil Hage, Reinhold Beder 
ellnitz, 1 


22 
und T. Schulz. Die gegenwärtige Verſvaltung des Vereins 
beſteht aus fı 6 ri Präses Emil e, 1. Vize⸗ 


präſes Reinhold Becker, 2. Vizepräſes Ewal 


Kaſſierer Wilhelm Will, 2. Kaffterer Guſtav Müller, 1, 

0 Richard Scheste, 2. Schriftführer Roman dor 
Diel. Ehrenpräſes des Vereins iſt feit dem Jahre 1928 
Jakob Meier. 


Die Geſchichte des Vereins zeigt uns, daß dieſer auch 
in der Nachkriegszeit feinen Platz in der deutſchen Bewegung 
unſerer Stadt voll und ganz ausgefüllt hat. Der Verein 
deutſchſprechender Meifter und Art iſt heute mit nahezu 

lahlenden Mitgliedern die ſtärkſte geſellſchaftliche deut⸗ 
ſche Organiſation in unſerer Stadt. Deutsche Werktätige 
haben hier bis zum heutigen Tage eine Stätte deutſchen kul⸗ 
turellen Lebens. Darum iſt 9 die am kommenden Sonn⸗ 
tag ſtattfindende Jubiläumsfeier des Vereins ein Ereignis 
größter Art für das geſamte Deutſchtum unſerer Stadt. Ein 
Viertel ahrhundert deutſchen Lebens und Wirkens findet in 
dieſer Feier feine Krönung. Otto Heile. 


ieee LITT TT LTE 


Wirb neue Beier für dein Blatt 


eee meme um 


Eine Mutter 


amilienroman von Grete von Saß 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 


B2 
Er ſah fie von der Seite an. x 
Na, hör’ mal, das finde ich aber komiſch, du haſt 
wohl vergeſſen, daß Anni ſich heute abend verlobt?“ 

„Bring' ihr meinen Glückwunſch, ich werde ihr auch 
roch durch Marie Blumen ſchicken. Ich ſelbſt gehe nicht 
Un, mir iſt nicht danach zumute, in Geſellſchaft zu gehen.“ 

„Wie du willſt. Und du“ fragte er, Fritz anſehend. 

„Ich bin für heute abend ausgebeten.“ 

„Ah ſo, von Heinzelmanns.“ 

Paula ging hinaus, um noch einiges zu ordnen. Ihr 
Mann und Fritz blieben im Zimmer zurück. 

Als fie zu ihnen zurückkam, ſaßen fie ſich mit finſteren 
Geſichtern gegenüber. Fritz erhob ſich, um zu gehen. 

„Ich darf dich um halb fünf Uhr zur Kirche abholen, 
Mutter?“ 

„Ja, mein Junge.“ 

Sie begleitete ihn hinaus. Draußen ſagte Fritz: 
„Mutter, ich habe noch einmal verſucht, Vater zu ver ⸗ 
ſöhnen, aber das war das letztemal. Die Worte, mit 
denen er mich abwies, kann ich dir nicht wiederholen; 
ſprich nun auch nicht mehr von dieſen Dingen zu ihm, ich 
will auch nichts mehr von ihm, Mutter. Ich gehe gleich 
nach dem Feſt wieder fort, Die zwei Tage bis dahin 
wollen wir beide miteinander genießen und ſie uns durch 
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Das Geheimnis der Grippe. 


Die Schreden der Hirngrippe. 


Zum Herbſt, wenn die erſten ſchwereren oder leich⸗ 
teren Exkältungskrankheiten in Form von Katarrhen der 
oberen Luftwege die Bevölkerung heimſuchen, erinnert ſich 

Arge, ſondern ebenſo der Laie jener ſchreck⸗ 
lichen Grippeepidemie, von der wir in den leßten Jahren 
überfallen wurden. Zwar ſcheint dieſe Epidemie, mit kur⸗ 
zen Wiederholungen in den allerletzten Jahren, im roßen 
rippe 
braucht nichts mehr mit der wirklichen 
Gewöhnlich handelt es ſich heute 
r oder weniger harmloſe Katarrhe. Trotz⸗ 
dem ift und bleibt die Grippe völlig unberechenbar. Eben⸗ 
wie man weiß, 955 ſie in den Jahren 
1917/18 kam, kann man prophezeien, ob fie nicht eines 
auftauchen wird. Man kennt weder die 
Art ihrer Verbreitung und Uebertragung, noch ihren Er⸗ 

0 eine genaue Abgrenzung von den. 
üblichen Erkältungskrankheiten nicht immer möglich. Zu⸗ 
mal die gewöhnliche Grippe auch in Zeiten von Grippe⸗ 
epidemien zunächſt unter dem Bilde dieſer Krankheit ver⸗ 


nicht nur der 


und ganzen erloſchen. 
bezeichnet wird, 
Grippe zu tun haben. 
nur noch um me) 


Das, was heute noch als 


fon wenig, 
Tages wieder 
veger. Daher iſt au 


laufen kann. 


Anders iſt es bei der ſogenannten Hirngrippe. Sie 
dürfte nach den bisherigen Kenntniſſen und Erfahrungen 
eine Krankheit für ſich, eine durchaus eigenartige Erkran⸗ 
war wurde die Hirngrippe zunächſt nach ihrem 
Auftreten nur als eine beſonders ſchwer verlaufende Form 
der Grippe angeſehen; dann aber bemerkte man den Un⸗ 
terſchied zwischen Grippe und ſogenannter Hirngrippe in 
ihrem kliniſchen Verlauf, der tatſächlich ein weſentlich an⸗ 
Gemeinſam war den beiden Krankheiten, nur 
in den letzten Krſegsjahren. 
Gemeinſam ift für beide noch heute die Unkenntnis des 


kung ſein. 


derer iſt. 
das gleichzeitige Auftreten 


Erregers. 


Die Hirngrippe, auch nach ihrem auffälligſten Symp⸗ des 
tom als Schlafkrankheit bezeichnet, unterſcheidet ſich von 
der anderen Grippe, wie der Name ſchon fagt, durch die 
die bei dieſer Krankheit ſichtbar in den 
ordergrund treten. Allerdings geht auch fie nicht ohne 
Beteiligung der Atmungsorgane ab. Gewöhnlich erkrank⸗ 
ten die Betroffenen plötzlich mit hohem Fieber, an das 


Arn rund 


— Man kennt die Erreger nicht. 


ſich raſch ein Zuſtand ſchwerer Benommenheit oder Ver⸗ 
wirrtheit anſchloß, bei gleichzeitiger Erkrankung der Lun⸗ 
gen in Form von Katarrh. Häufig entwickelte ſich in kur⸗ 
zer Zeit daraus eine Lungenentzündung, die bald zum 
Tode führte. Wieder eine gewiſſe Aehnlicfeit mit der 
anderen Grippe, die ja auch bisweilen mit Lungenentzün⸗ 
dung ihr Ende nahm. 

Sonſt aber war das auffälligſte Symptom der Hirn⸗ 
grippe jene tiefe Schlafſucht, der % ihren zweiten Namen 
verdankt. Nach Beginn mit Fieber und Kopfſchmerzen 
ſchliefen die Kranken ein und konnte nur vorübergehend 
geweckt werden. Ein Zustand, der von der wirklichen 
Schlafkrankheit bekannt iſt, die in den Tropen auſtritt 
und durch eine Fliege übertragen wird. In den beiden 
Epidemien, die Deulſchland in den letzten Kriegsjahren 
und nochmals im Jahre 1923 heimſuchten, erkrankten 
etwa 60 000 Menſchen, die zum größten Teil noch heute 
arbeitsunfähig und ſiech find. Geſchäbigt waren dieſe Un⸗ 
oe weniger im Gedankenablauf, der logiſch ver⸗ 
tef, als in der Beweglichkeit und Schnelligkeit des Den⸗ 
tens und Handelns. Ihr Innenleben war nicht erkrankt, 
doch erweckte der langſame Ablauf ihrer ſeeliſchen und kör⸗ 
perlichen Funktionen den Eindruck völliger Stumpfheit. 
So verbrachten fie ihre traurigen Tage in Sſechhäu 
5 letzter Zeit iſt man dazu übergegangen, dieſe zum 


ſchon für die ſoziale Gemeinſchaſt aufgegebenen Menſchen 
1250 individuelle, pſychotherapeutiſche Behandlung zu hei⸗ 
fen. 


Ebenſowenig wie man den Erreger kennt, gibt es 
heute noch Heilmittel gegen die Grippe und Hirn, 
Da aber dieſe Krankheiten unter dem Bilde harmlof 
kältungskrankheiten auftreten, ift deren Beobachtung 1 
gehauftem e wichtig. Ihre Handlung it Sa: 

Tzted. Durch zweckmäßige und geſunde Lebens 
wird man den leichteren Infektionen vorbeugen können 
Friſche Luft iſt auf für Herbſt und Winter wichtig und nol⸗ 
wendig. ir den ganzen Sommer bei geöffneten 
ſtern gelebt hat, darf da auch in den anderen Jahresz 
nicht böllig von der Luft abſchließen. 

Dr. med. G. F. 
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Vallenberg und Nothſchild. 


Der Schauſpieler Max Pallenberg, der ſehr viel Geld 
5 5 a Hindihte vor einiger Zeit 
in wildem Grimm einen Vortrag an: „Die Amſtelbank, 
ihre Direktoren und ich“. Er werde vor keinem Mitte. 
ürückſchrecken, erklärte er damals, alle die Lumpen zu ent« 
ein Stück ſchreiben laſſen „Die Am⸗ 
elbank“ und die Rolle des Rothſchild oder des Ehrenfeſt 
pielen, er werde öffentlich mit den Finanzmännern ‚abe 
rechnen; nun aber ſcheinen die Finanzmänner mit ihm 
abgerechnet zu haben — allerdings nicht öffentlich. Wale 
lenberg teilt nun mit, er müſſe leider noch einmal das 
Wort ergreiſen, das Schlußwort in der Amſtelbank⸗Angele⸗ 
genheit: er werde den Vortrag nicht halten, feu ſich 
alſo 
in Wohlgefallen aufgelöſt; Pallenberg hat die Direktoren 
der Amſtelbank Lumpen genannt, fie haben das ſtillſchwei⸗ 
gend eingeſteckt, vielleicht, weil Rothſchild und feine Herren 
Überzeugt waren, zu gelegener Zeit werde auch Pallenberg 
ſtillſchweigend etwas einſtecken — und Ina ba: Pallenberg 
1 ſich eines Tages mit ſeinem Schickſal abge} 15 0 mag 
mpf eine 


bei der Amſtelbank verloren 


pen, er werde ſich 


nur 0 0 Schauſpielerberuf widmen. Alles 


ein, daß er abgefunden wurde. In dem 
Schauſpielers gegen einen Finanzmann iſt der 


mann Sieger geblieben, wie ſich's in dieſer 9 
ordnung gezientt; zuerſt hat man den Schauspieler darauf 


Finanz⸗ 


aufmerkſam gemacht, daß er ja fein Geld nicht im Nusları 
anlegen mußte, daß das einer Steuerflucht allzu ähneich 
ab, dann iſt es ſtill geworden — und nach der Pause tritt 
er Künstler vor den Vorhang, um anzukündigen, daß das 
Stück vom Spielplan abgeieht wird. Pallenberg vor d. 
Pauſe: „Auf dieſe Bank von Stein hab' ich geſetzt, auf 
dieſe Amſtelbank, auf dieſe ehrenfeſte Bank, das ſind fte 
alle, alle, ehrenfeſt, warum von Stein? In Stein sollt 
ihr mir ſten, mein Amſtelruf ſprengt eure Bank! Ein 
Ehrenſchild? Ich kenne euer Rotwelſch, das Haus, das 
Häuschen r Di Schilderhäuschen, drum hört 
mich an, ihr, Bürger, Rothſchild⸗Bürger, ich mache mit 
aus euch ein Chrenfeft und bring ' 3 unter die Bank!“ 
Pallenberg nach der Pauſe: „Ich borge mir die Amſtelban 
nicht aus, ich habe nie geborgt, ich bin kein Borger, ich 
bin ein Bürger, Rothſchilderungen geb' ich nicht, ich nehme 
mir den Ehrenfeſt nicht her, ich nehme ihn nur hin, was 
hi und her, ich nehme, was man gibt. Ich ſplel' nicht 
Ehrenfeſt und bin es nicht, lein Wort vom Vortrag mehr, 
ich 1 euch nichts vor und nach, ich bin kein nachträge⸗ 
riſcher Vortrager, ſondern verträglich, wenn man mir einen 
uten Vertrag gibt. Wer hinter dem Rothſchild fei 
re Deckung ſücht, deckt am beiten feinen Verluſt. Schilt 
nicht die Amſtelbank, 17 fein Rothſchelter, die Rothſchuld 
wird getil t, die Banlerottſchuld, es lebe die Bank Rothe 
ſchildlu & endet Pallenbergs Kampf gegen Nothichild. 
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ſie tapfer verbeißend, ging fie an ihre Arbeit. Es gab 
noch ſo viel für ſie zu tun. Für Hanna wollte ſie ihren 
Schmuck einpacken, den ſollte ſie als Weihnachtsgabe 
haben. Er war zwar alt und unmodern, aber von 
ſchwerem Gold, es lohnte ſich fchon, ihn umarbeſten zu 
laſſen. Aus dem Schubfach ihrer Kommode nahm ſie eine 
Kaſſette, in der die Sachen lagen. Stück für Stück nahm 
ſie heraus und betrachtete es. Es waren noch ein paar 
Perlenohrringe darunter. Die hatte fie ſchon ganz ver⸗ 
geſſen; für Schmuckſachen hatte fie nie viel übrig gehabt. 
Eine Korallenkette und ein dazu paſſendes Armband fand 
fie noch; die Sachen ſtammten noch aus ihrer früheſten 
Jugend. Sie wollte ſie Anni ſchicken. Und ein kleines 
goldenes Herz an goldener Kette ſollte Marie haben. 
Heute freute ſie ſich mehr an den Dingen wie je zuvor. 

Endlich hatte fie alles wohlgeokdnet. Hannas Geſchenk 
legte fie in die Kaſſette zurück. Die ſollte ſie auch haben. 
Sie ſchlug ſie in einen weißen Bogen ein und ſchlang ein 
Bändchen darum. Dann ſchrieb fie ein paar Zeilen an 
Fritz, legte den Schlüſſel der Kaſſette bei und verſchloß 
den Umſchlag. Danach ging ſie in die Küche, um Marie 
das Kettchen zu bringen. Außerdem gab ſie dem Mädchen 
fünfzig Mart. 

„Kaufen Sie ſich dafür, was Ihnen Freude macht, 
Marie.“ 

Das Mädchen ſtrahlte. Herrgott, jo viel hatte fie noch 
nie bekommen! Die Frau Kramer war doch immer ſo 
ſehr ſparſam. Sie dankte gerührt. 

„Marie, wenn du fertig biſt, geh' zum Gärtner Weide 
und hole einen Strauß roter Treibhaus roſen, die ſollſt 
du am Abend zu Liebs tragen, und dann nimm dies 


nichts trüben laffen,“ Er legte den Arm um ſie und 
lüßte fie, 2 


Päckchen mit und gib es Fräulein Lieb ab, aber beſorg' 
es auch pümulich. 


T, Mt Trauen kämpfend, ging fie ins Haus zurück; und 


Sie legte einen Zehnmarkſchein auf den Küchentiſch. 

„Sieh zu, daß du die Roſen nicht zu teuer zahlſt.“ 

Langſam ftteg fie die Treppe zu ihrem Zimmer hinauf, 
In dem hohen Seſſel, der am Fenſter ſtand, ließ ſie ſich 
nieder. Von dieſem Platze aus konnte fie hinunterſehen 
ins Tal, hatte ſie den Blick auf die Fabrik. Starr heftete 
fte ihn auf die lauggeſtreckten Gebäude. Nun das andere 
erledigt war, war fie mit al ihren Gedanken um dieſe 
Stätte der Arbeit. Sie ſah die Fabrit, wie fie zu Leb⸗ 
zeiten ihres Vaters geweſen war. So viel kleiner, viel 
anſpruchsloſer war fie damals geweſen, aber die Men- 
ſchen, die damals in ihren Räumen an Spindeln und 
Webſtühlen ſchafften, waren glücklicher als die, die heute 
an ihrer Stelle ſtanden. Und die Beſitzer waren es auch. 
Alſo war es kein Glüc, daß die Fabrit fi fo ſehr ver ⸗ 
größert hatte. Sie konnte ja vielen Brot geben, aber nur 
ein Hungerbrot, das in Haß auf den Brotgeber genom⸗ 
men wurde. 

Die Haustür ging. Kam Fritz ſchon, um fie zu holen 
Sie ſah auf die Uhr. Nein, es war noch nicht ſo weit. 
Das Mädchen war wohl gegangen. Es war nun aber 
Zeit, daß ſie ſich umkleidete. Während ſie ihr ſchwarz⸗ 
ſeidenes Kleid aus dem Schrant nahm, dachte ſie: Ob 
Kramer noch im Hauſe ſei? Sie zog ſich um, nahm ihren 
großen ſchwarzen Kaſchmirſchal mit den Seidenfranſen 
über den Arm und das Geſangbuch in die Hand. Nun 
konnte der Fritz kommen! Sie ſah, wie Abſchied nehmend, 
über die Gegenſtände des Zimmers, dann ging ſie in 
Fritz“ Stube, auf feinem Schreibtiſch lag ihr Brief. Hier 
würde er ihn finden. 

„Mein Junge, mein lieber, lieber Junge, ſo ſchlimm 


alles ausſieht, es wird Gutes daraus entſtehen. Was ge⸗ 
ſchieht, geſchieht zu deinem Glück! 


Cortkedung folat.) 


* Volt und Beier 
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Glauben Sie 


In Lodz hat ſich für einige Zeit Herr 
J. Karten niedergelaſſen, dem der Ruf 
eines mit außerordentlichen Fähigkeiten 
ausgeſtatteten Hellſehers und Grapholo⸗ 
gen vorausgeht. Die Experimente, die 
Karten mit ſeinem Medium Vilma 
v. Turay veranſtaltet, ſind gewiß ſehr 
ſtaunenserregend und intereſſant. Aus 
vorgelegten Preſſeberichten kann man er⸗ 


Humor. 


Zwei Bauern kommen zum erſtenmal nach Hamburg 
und geraten morgens um fieben in ein Hotelreſtaurant. 


Nachdem ſie ſich geſetzt 1 ſtößt der eine den andern 
lichem 


an und zeigt mit bedenk Geſicht auf ein Schild. Der 
andere lieſt. „Was?“ ſagt er, „Frühſtück von 7 bis 11, 
Mittageſſen von 11 bis 4, Abendeſſen von 4 bis 92 — 
Dunnerkiel, wann ſollen wir uns denn die Stadt an⸗ 


ehen d⸗ 


* 

„Sie ſind allerdings ziemlich angegriffen“, hatte der 
Arzt zu iht e „was Ihnen not tut, iſt: viel baden, 
viel friſche Luft und leichte, nicht einengende Kleidung.“ 
— Als fie nach Hauſe kam, fragte der beſorgte Ehemann: 

Nun, was hat dir der Arzt verordnet?“ — „Er hat ger 
jagt, ich müſſe in ein Seebad, viel Auto fahren und mir 
einige neue Kleider anſchaffen.“ 

” 


Ein andermal bekommt Emil Salamander einen 
Brief, und neben der abgeſtempelten Briefmarke ſteht 
„Achtung, vorſichtigablöſen!“ 

Emil geht an die Arbeit und weicht in warmer 
Waſſer die Marke behutſam ab. 

Was er entdeckt? 

An der Stelle, von der er die Briefmarke entfernt 
hat, ſteht zu leſen: „Nun kleb ſie wieder drauf!“ 


Sit das ein großes Geſchäft, in dem du jetzt arbeiteſt? 
— Und ob. Ein Wiz braucht vierzehn Tage, bis er wieder 
zum Chef zurückkommt. 


Haſt du ſchon etwas verkauft, ſeit du angefangen 
haſt zu malen? — Nur meinen Abendanzug und ein paar 
Möbelſtücke. 

Einwand. 


„Du ſollſt nicht mit dem Finger auf die Leute zeigen, 
Peter“, belehrte die Mutter, „das gehört ſich nicht“. 

Peter macht große Augen und fragt: „Aber warum 
heißt denn dann der Finger Zeigefinger?“ 

Gut gegeben. 

Dienſtmädchen zu einer Beſucherin an der Tür: 
2Gnä' Frau bak mich, Ihnen zu jagen, daß fie nicht zu 
Hauſe iſt.“ 

Beſucherin: „So! — Na, dann beſtellen Sie ihr man, 
daß ich nicht hier war.“ 
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an Seltfehen? 


erſehen, daß angeſehene Leute der Wije 
ſenſchaft im In⸗ und Auslande Karten 
und ſeine Experimente unterſucht und 
Rihm das beſte Zeugnis ausgeſtellt haben. 
Ein Beſuch bei Karten und ſeinem Me⸗ 
dium wird auch den größten Skeptiker 
zum Nachdenken über dieſe Welt des Ge⸗ 
heimnisvollen anregen. Herrn Kartens 
gegenwärtige Adreſſe iſt Andrzeja 24. 
1. Stock, Wohnung 8. 


eee 
Berliner Humor. 

Hausfrau auf dem Wochenmarkt: „Ich möchte gern 

ein Rebhuhn, aber keins mit jo vielen € ern 
gelhändler: „Hier Madamchen habe ich eins 
für Sie, das hat ſich totjelacht.“ 
Ein Problem. 

Aa „Du intereſſierſt dich für nichts, was ich tue, 
ter! 
Er: „Na erlaube mal! Wie kannſt du fo was fagen! 
Vorige Nacht erſt, als ich nicht ſchlafen konnte, habe ich 
mir bie ganze Zeit den Kopf darüber zerbrochen, was wohl 
in dem ding drin war, den du mir geſtern abend vor⸗ 


geſetzt Haft. 
Wiſſen. 
„Lotte will nichts mehr von ihrem Bräutigam wiſ⸗ 
„Wahrſcheinlich weiß fie zuviel von ihm.“ 


Rätfelede. 
Röſſelſprung. 
Toric | Andre) lich gleich] tes | fap 


ftänd-| ja gur 


Wa 


er | um ] der 


wort 


if? | war- doch] du deut. 


ver⸗ deut- das 


fremd fo | biſt | wenn deut⸗ 


ſchatz je 


des reicht] das wort. fer | du 


Auflöſung der Aufgaben vom vorigen Sonntag: 

Die Skatrechnung: A. hatte 8 Mark gewon⸗ 
nen, B. 3 Mark und C. 5 Mark verloren. Am Schluß 
des Spiels hat A. 18 Mark, B. 54 Mark und C. 24 Mark. 

Zuſammenſetzrätſel⸗ Mark. Kram, Kram ⸗ 
markt. 


ein welſch] ſche 
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E 9. Jahrgang 


Am Rande der Welt. 


Von Andreas Latzko. 


Wer hat in ſeiner frühen Kindheit nicht geglaubt, 
daß bort, wo Himmel und Erde ſich berühren, die Menſchen 
ihre Beine ins Nichts baumeln laſſen und ausraſten von 
dem anſtrengenden Marſche an den Rand der Welt. Es 
gibt auch wirklich einen ſolchen Ort, das kleine Eingebo · 
renendorf Bhama an der chineſiſch⸗hinterindiſchen Grenze, 
rund tauſend Kilometer ſtromauſwärts von der Mündung 
des Jrawaddy. Wer dort an den winzigen Holzhäuschen 
vorbei bis zu dem Stein vordringt, deſſen nördliche Hälfte 
den Eintritt in das Reich der Mitte verkündet, den muß, 
auch wenn er ein abgebrühter Weltenbummler iſt, ein 
leiſes Schwindelgefühl erfaſſen, als könnte er hinunterfal⸗ 
len von der Erde hinaus in das Nichts! 

Wie weit man auch gereiſt ſein mag, wieviel Meere 
man auch überquert haben mag, auf See iſt man doch im⸗ 
mer in Europa, ein ndampfer tt eine ſchwimmende 
Kleinſtadt, die Furche inter der Schraube verbindet wie 
eine Nabelſchnur alles an Bord; Sprache, Verkehr, Tiſch 
und Lager täuſchen ein abgebröckeltes Stückchen Heimatbo⸗ 
den vor mit allen Bindungen und allen Schranken des 
Lebens auf dem Feſtland. 

Auf den kleinen Raddampfern, die Unter⸗ und Ober⸗ 


birma mit der Hauptſtadt Rangoon, dem einzigen Seeha⸗ 
ſen des Landes verbinden, ſind die Reiſenden ungleich un⸗ 
abhängiger — eng zuſammengepfercht auf dem ſchmaten 
Deck haben 15 doch weniger miteinander zu ſchaffen als auf 
der Fahrt über den Ozean. Statt zwiſchen Waſſer und 
Himmel im geſchloſſenen Käfig zu ſchaukeln, gleitet man 
langſam zwiſchen den beiden Ufern dahin. Die Dekora⸗ 
tionspracht der Palmenwälder und des Dſchungels wird 
abgerollt, unbekleidete oder halbnackte Menſchen ſchöpfen 
Waſſer, treiben Büffel in den Strom, graben Kanäle zu 
ihren Reisfeldern, liegen betend vor den Pagoden, führen 
wie ein Schauspiel ihr fremdartiges Leben auf, ohne aus 
der Rolle zu fallen, wenn das gewohnte Stampfen des 
Dampfers das Vorbeiziehen eines fremden Planeten an⸗ 
kündigt. 

Tauſend Kilometer tief ſpaltet die zitternd ſtromauf⸗ 
wärts ſchwimmende Naſe das Land, legt immer nene 
Querſchnitte vor das Fernglas, wie der Gelehrte ſeine 
Bakterienzucht unter dem Mikroſkop, ſo ſachlich unbeteiligt 
beobachtet der Europäer den Kampf der Eingeborenen um 
ihr Daſein, zuerſt unter der mörderiſch nahen Feuerquelle 
der Tropenſonne, gegen das zäh ſich wehrende Dickicht des 


2 


n 
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ujerlofen ſubtopiſchen Waldgebiebes, pater, und noch wei 
ter nördlich, ſchon am Rande der mon, oliſchen Gebirgs⸗ 
länder, unter der Erde, in den aufgeriſſenen Flanken der 
unbewachſenen Sandhögel. 


Nicht die verlaſſenen, kunſtvoll geschnitzten und ver⸗ 
goldeten Holzpaläſte der Könige, die engliſches „Protek ⸗ 
forat“ um Land und Krone brachte, nicht mit vollen Hän⸗ 
den in die Landschaft geſäten Pagoden, nicht die größte 
Glocke der Welt, das wertvolle, unvergeßliche Erlebnis der 
Irawaddyfahrt ift der „Querſchnitt“, der tiefe Einblicke in 
das langſam ſich wandelnde Verhältnis zwiſchen Menſch 
und Nakur, das Verarmen des Bodens und das immer 
härtere Ringen um Nahrung, je länger die Mittagssonne 
Ren Schatten des Schiffsſchornſteins auf das Verdeck zeſch⸗ 
net! 


Bis nördlich Mandalay, der ausgeſtorbenen Reſidenz⸗ 
ſtadt, wartet hochgeſchichtet der Ertrag der Reisernte auf 
die talwärts fahrenden Dampfer, Reis und Baumwolle 
machen die Aktionäre der Jrawaddyflottille bezahlt. Senk⸗ 
recht zum Strombett durchquert eine inzige Schmalſpur⸗ 
bahn das Land, um von den Plantagen der großen en 
lichen Webereien die zum Berſten gefüllten Säcke herb 
zuſchaffen, an die Haupteinladeſtelle, genau in der Mitte 
des Weges der befahrenen Strecke Dann beginnt der 
hochſchäumende Waldſchopf der zackigen Palmenkronen zu 
verebben, der krauſe Teppich, wie Moos aus Gullivers 
Rieſenzelt turmhoch über den Boden gebreitet, wird a 
mählig undicht, immer häufiger durchbohrt von Baumk 
ſen, die als alte Bekannte aus den gemäßigten Zonen de 
Europäer grüßen. Hier ſchreitet der Menſch nicht mehr 
mit geöffneter Hand über die Felder; ſtatt vertrauensvoll 
die Reiskörner in den Boden zu ſtreuen, umkrallt er Hacke 
und Beil, hauſt als Holzfäller in den Wäldern oder ſteuerl 

fährdung ſeines Lebens die Flöße aus Edelholz 


mit Gefä 
über die Stromſchnellen, um ſich die Handvoll Refskörner 
zu verdienen, die unter dieſem Himmelsſtrich das tägliche 
Brot bedeuten. x 


Noch weiter nördlich, bei der Station Magok, ve 
ſchwindet auch der Wald, die fteilen Ausläufer des zentr 
aſiatiſchen Hochlandes ſchnüren den Strom immer enger, 
nackt, le gähnen die ſandigen Schluchten, und der 
Mensch muß unker die Erde, muß als Maulwurf tief in 
ihren Schoß, baut Stollen und durchwühlt ihr Eingeweide, 
um feine Nahrung zu finden. Was er heraufholt aus der 
Grube, braucht einen weiten Weg, wird erſt zu Goldwert 
unter Menſchen, die im Ueberfluß leben, denn die Mine 
von Mogok iſt die ergiebigſte — Rubinmine der Erde, ver⸗ 
ſorgt die Schaufenſter der Rue de la Paix in Paris mit den 
ſchönſten, blutroten Edelſteinen. Welcher Kreislauf, heili⸗ 
ger Himmel, welche Diſtanz, von den ungewaſchenen, 
lehmigen Tatzen der Shanleute, die vor ihren Bretterbuden 
hockend das Feuer unter dem Reistopf ſchüren, zu den 
fen ern Gelenken, die zu ſchmücken die roten Kriſtalltrop⸗ 
en berufen.find!... 2 

Geht man dann endlich in Bhamo an Land, verſäu⸗ 
men es die mitreiſenden Engländer nicht, auf die verfalle⸗ 
nen, morſchen Palliſaden hinzuweiſen, die früher als Schutz 
gegen die Einfälle chineſiſcher Räuber den ganzen Ort um⸗ 
zäunten. Sicherer als dieſe eingerammten Holzpflöcke 
heißt es — beſchütze die Protektion Britanniens die Völker, 
die ſich ihr anvertrauen. Statt als Plünderer über die 
Grenzen zu ftoßen, bringen die Chineſen jetzt ihre Waren 
an den Landungsſteg, die ganze Provinz Jünan benügt 
den „nur“ tauſend Kilometer langen Waſſerweg des Ira⸗ 
waddy als kürzeſte und bequemſte Verbindung mit der 
Welt. Zwei, drei Wochen lang zotteln die Heinen chine⸗ 
ſiſchen Pferdchen, beladen mit ſorgfältig verſchnürten Bal⸗ 
len, die Karawanenſtraße nach Bhamo hinunter, durch das 
waſſerarme, wenig bewohnte Hochland im Herzen Aſiens. 
Mit einer Vorſicht, die befremden muß, wird die plumpe, 
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unförmige Laſt von den Pferdchen gehoben; je zwei Mar 
troſen tragen, ohne Hilfe des Krans, die Ladung unter 
Deck, behulſam, beinahe zärtlich — denn 8 find kunſwolle 
chineſiſche Schnitzereien, Drachen und Gözen, groteste 
Fratzen und verſchnörkelte Fabelweſen, die ſtreng nach 
überlieferten Vorbildern aus Elfenbein und Edelholz he⸗ 
rausgeformt werden, hoch oben in den einſamen Hütten, 
wo Zeit kein Weltbegriff iſt und die Erde ihre wenigen 
Bewohner verhungern ließe, verſchafften fie ſich nicht auf 
dem ungeheuren Umweg über den Kunſthandel der geſeg⸗ 
neten Erdteile das Nötigfte, ihr karges Daſein zu friſten. 


Auf zwei Arten können die Schöpfungen der einſa⸗ 
men „Künſtler“ aus Mittelaſien in die Vitrinen und auf 
die Kaminſimſe der reichen Sammler gelangen: nach Euro⸗ 
pa fahren fie den Irawaddy hinunter, werde nin Rangoon 
auf den Dampfer nag Singapore umgeladen und dort von 
einem heimfahrenden Oſtaſtendampfer übernommen. Wird 
das erſtarrte Wellenmeer von kahlen Sandhügeln ſtatt 
auf der füdwärts führenden Karawanenſtraße in der Rich⸗ 
tung nach Oſten durchquert, dann übernehmen die Flößer 
im Quellengebiet des Jangtſekiang die Ladung, nakürlich 
nür für die Strecke, bis der Strom ſchiffbar wird; den 
Reſt des fünftauſend Kilometer langen Waſſerweges bis 
zum Hafen von Schanghat bewältigt auch auf dem Jangtſe 
die Dampſchiffahrt. Sieht man in der engen Straße zwi⸗ 
ſchen den Holzhäuschen, die in einem Schweizer Gebirgs⸗ 
dorf oder an einem norwegiſchen Fjord ſtehen könnten, die 
Karawanentreiber herumlungern, für die das verlaſſene 
Neſt der nächſtliegende Marktplatz, die Verbindung mit der 
Welt bedeutet — vergewiſſert man ſich unwillkürlich mit 
einem Blick auf den Landungsſteg, ob der Dampfer nicht 
am Ende ſchon abfährt, durchſchauert von der Vorſtellung, 
allein zurückgelaſſen zu werden am Ende der abgeriſſenen 
Waſſerſtraße, am äußerſten Punkt, den der Weltverkehr 
noch berührt! H 

Welches Erſtaunen, nein, welcher Schrecken, als der 
einzige Mitreiſende deutſcher Zunge, ein äußerſt geſprächi⸗ 
ger Württemberger, tatſächlich zurückbleibt, ruhig auf dem 
Landungsſteg ſteht, während der Dampfer ſchon die Anker 
lichtet! Aber der tapfere Schwabe forcht ſich nit, ſieht 
die Taue löſen und erklärt lachend, er nächtige bei jeinen 
Geſchäftsfreund, den er alljährlich um die Frühlingszeit 
beſucht, weil Bhamo der wichtigſte Platz des — Orchi⸗ 
deenhandels ſei! 

So aufgeklärt, begreift man tatſächlich erſt, was die 
ſeltſamen hölzernen, grün behängten Ampeln zu bedeuten 
hatten, die dicht nebeneinander unter den vorſpringenden 
Giebeln jedes einzelnen Holzhäuschens baumelten, die 
ganze Dorfſtraße entlang! Auch auf dem Heck des ©: 
ſes zeigt der Matroſe mit ſeinem breiten malayiſ 
Grinſen eine „Ladung“ dieſer koſtbaren Schmarotzerpfla 


zen, kunſtvoll in faulende Holzklötze eingepflanzt, die ſie 


unterwergs verzehren. Alsbald meldet ſich auch ihr Eigen⸗ 
tümer, ein Franzoſe, der für die Talfahrt die Kabine 
Württembergers bezog. Er freut ſich, dem Konkurrenten 
zuvorgekommen zu jein, und beſtätigt mit leiſer Verachtung 
für die Unwiſſenheit, daß Spezialreiſende der Branche in 
regelmäßigen Abſtänden nach Bhamo kommen, den Blu⸗ 
menhandel der reichen Großſtädte, die Kriſtallvaſen und 
Wintergärten der Kenner mit den ſchönſten, ſeltenſten und 
koſtbarſten Orchideenarten zu verſorgen. 


Rubinen, chineſiſche Nippes — und Orchideen. 
Denkt man noch den Perlenfiſcher hinzu, der vom Meere 
boden die ſchimmernden Körnchen heraufholen m 
könnte man beinahe Reſpekt bekommen vor dem weit a 
greifenden, vielgliedrigen Mechanismus, der über 
unter der Erde, bis zum Oberlauf des Irawaddy und 
Quellengebiet des Jangtſe, den ganzen Globus und d 
Tiefen der Ozeane abſucht, von der mächtigen Ueberlant⸗ 
zentrale des Reichtums in Gang gehalten. 
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Steinwürſe gegen die Polizei in London. In der Nähe es britiſchen Muſeums in London kam es zu ernften Zu⸗ 

fee 2 1 Erwerbsloſen u. d der Polizei. Die Demonſtranten verlangten Freilaſſung 

der kürzlich bei Straßenkundgebungen Verhafteten. Als Polizei ein geſett wurde, warf die Menge Steine gegen 

die Beamten. — Fritz Bley, der bekannte Verfaſſer von Jägernovellen und Betrachtungen aus dem Tierleben, iſt 
im Alter von 78 Jahren geſtorben. 


Links: Huſſein (Aegypten) errang in Luxemburg 
mit 357,5 Klg. (beidarimig) die Europameiſterſchaft 
im Gewichtheben. — Rechts: Franz Reichel errang 
die deutſche Meiſterſchaft im Gehen über 50 Kile⸗ 
meter in der guten Zeit von 4:40:45, 


Bilder aus dem Japan⸗China⸗Krieg. Stacke 

Militärtruppen haben nach Einnahme von 

Mukden die Hauptverkehrsadern in der Stadt 

beſetzt. Die erſten Gefangenen — chineſiſche 
Poliziſten. 


** 


Unten links: Flugzeug „Ju. 49“, deſſenProbe⸗ 
flüge befriedigend ausfielen, wird für Strato 
ſphärenflüge demnüchſt benutzt werden. 


Der 


“oc nent by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


eizhals 


Nachdruck verboten. 

Der Rentier Kaltenbach eilte die drei ausgetretenen 
Stufen ſeines einſtöckigen Hauſes in Charlottenburg, das 
er mit dem ſtolzen Namen Villa zu bezeichnen pflegte, 
hinunter, wandte ſich dann um und mufterte eingehend die 
Fenſter des Hochparterres. Als er in einem der Fenſter 
zwei Mädchenköpfe erſcheinen ſah, hob er drohend den 
Zeigefinger in die Höhe und nickte mit triumphierendem 
Lächeln, als ſie bei ſeinem Anblick blitzſchnell verſchwanden. 
Sie fürchteten ihn, die jungen Dinger. Das war recht, das 
brachte Ordnung in die Familie. 

Nach einigen Schritten, die er in den kleinen Vor⸗ 
garten hinein machte, hielt Herr Kaltenbach wieder inne und 
ſchaute zu dem erſten und einzigen Stock hinauf, über dem 
ſich nur noch die Bodenräumlichteiten und einige Man⸗ 
ſardenzimmer befanden. 

Seine Stirn runzelte ſich. Dieſer erſte Stock mit fünf 
ſchönen, hellen Zimmern und allem Zubehör, wie es in 
den Zeitungsanzeigen immer heißt, von denen er freilich 
das eine möbliert vermietet hatte, war die Urſache ſeines 
beſtändigen Ingrimms. 

Eine ſolche Wohnung, in einer ſo reizenden Villa 
mitten in Charlottenburg, in der Bismarckſtraße, mit ihren 
großen, breitäſtigen Bäumen und kleinen Vorgärten — 
eine ſolche Wohnung hätte er für ein ſchönes Stück Geld 
vermieten können, vermieten müſſen. Und ſtatt deſſen — 
oh, es war ſchändlich! 

Und dabei war es nicht einmal ein äußerer Zwang, 
der ihn hinderte, ſeinen Vorteil zu wahren. Nein, er war 
einfach das Opfer feiner eigenen Gefühlsſchwäche und 
Gutmütigkeit. Er war eben „viel zu gut“ für dieſe harte 
Welt, die nur darauf ausging, ihn um ſein Geld zu 
bringen, das er jo ſehr liebte und zäh gegen fie verteidigte. 
Ließ er nicht aus purer Gutmütigkeit die Wohnung einem 
wenig bemittelten Verwandten und Jugendfreund halb 
umſonſt? 

Mit einem zornigen Seufzer wandte er ſich ab. Bei 
der Unvollkommenheit alles Irdiſchen konnte man eben 
Be Hausbeſitzer und Rentier nicht vollkommen glück 
ich ſein. 

Die Sonne, ein warme, ausgiebige Juniſonne, ſtrahlte 
und lachte. Sie lachte vielleicht ſogar über Herrn Kalten⸗ 
bach, der jetzt mit ſeinen ſchnellen, kurzen Schrittchen, die 
die Schöße ſeines altmodiſchen Gehrocks fliegen machten, 
die Berliner Straße und mitten durch den Tiergarten die 
Charlottenburger Chauſſee entlang eilte. Er hatte es ſtets 
ſehr eilig, der kleine, magere Herr mit dem ſchmalen, ver⸗ 
knifſenen Geſicht — ganz beſonders aber heute, wo er ſich, 
wie allwöchentlich zweimal, auf dem Gange nach der 
Markthalle am Alexanderplatz befand. 

Das Einholen war nämlich Herrn Kaltenbachs größtes, 
man konnte ſagen, ſein einziges Vergnügen. Es erſchien 
ihm amüſant, geſund und koſtete nichts, worauf er bei 
ſeinen Vergnügungen den Hauptwert legte; es brachte im 
Gegenteil noch Nutzen. 

Seine Kinder, die Dummköpfe, begriffen nicht, warum 
er nicht in Charlottenburg ſelbſt einkaufte oder, wenn er 
dies durchaus nicht wollte, nicht wenigſtens die Unter⸗ 
grundbahn benutzte, um ſchneller und müheloſer in die 
Markthalle zu gelangen. Sie begriffen es nicht, natürlich! 
Herr Rentier Kaltenbach wunderte ſich nicht darüber. 
Wann hätten dieſe ſonderbaren Kinder auch je etwas 
kapiert, was praktiſch und billig war ?! 

Die Untergrundbahn koſtete erſtens Geld; zweitens 
war der Weg von Charlottenburg bis zum Alexanderplatz 
ſehr unterhaltend, und drittens konnte man nur in dieſer 
Markthalle wirklich billig einkaufen. Der geſunde Men- 
ſchenverſtand mußte einem das ſagen; aber dieſe nützliche 
Eigenſchaft fehlte eben nach feiner Meinung den An- 
gehörigen feines Hauſes vollſtändig. 

Die friſche Morgenluft — es war noch früh am Tage, 
kaum acht Uhr — ſog der eifrige Hausvater mit großem 
Behagen ein. Vergnüglich wandelte er unter den ſchat 
tigen Bäumen dahin, ohne ſich um die beluſtigten Blicke 
zu kümmern, mit denen die Vorübergehenden den alten 
Herrn mit dem Marktkörbchen in der linten und dem Fiſch⸗ 
netz in der rechten Hand ſtreiften. 

Vor einem Zigarrenladen blieb er ſinnend ſtehen. Er 
tauchte gern eine gute Zigarre, ja; aber es war dies leider 
eine koſtſpielige Sache. Wenn nur irgendein Bekannter 
käme! Angebotene Zigarren ſchmeckten ihm nämlich am 
beſten. Aber es ließ ſich keiner ſehen, ſoweit er auch die 
Chauſſee hinauf⸗ und hinabſpähte. 

Der Zigarrenhändler verbiß ein Lächeln, als der ihm 
wohlbekannte Kunde eintrat. Jetzt gab es wieder einen 
Spaß, wenn auch wenig Verdienſt. 1 

„Belieben?“ 

„Hm, hm!“ — Herr Kaltenbach roch mit Behagen an 
einer Kiſte ſeiner Havannas. 

„Wieviel das Mille?“ fragte er intereſſiert. 

„Fünfhundert Mark. Nehmen Sie das ganze Kiſt⸗ 
chen?“ fragte der Verkäufer ſchnell. 

„Waaas? Ich ſoll Fünfzig⸗Pfennig⸗Zigarren rauchen 
— und gleich eine ganze Kiſte ?! Glauben Sie, ich habe 
mein Geld geſtohlen?“ ſchrie der Rentier erboft, 

„Sehr beliebte Marke — wird viel gekauft!“ 

Herr Kaltenbach ließ ihn nicht ausreden; er war wirk⸗ 
lich entrüſtet. Fünfhundert Mark! Das Stück zu fünfzig 
Pfennige. Es gab alſo wirklich Leute, die das Geld auf 
dieſe Weiſe in die Luft blieſen 1 

„Geben Sie mir eine Zigarre, wie ſie ein anſtändiger 
Hürger raucht. Das da iſt nur für Millionäre oder Hoch⸗ 
ſtapler!“ ſagte er würdevoll und ſchob die verdächtige 
Kifte verächtlich zurück. 

Der Verkäufer machte ſich ſchnell, fein Geſicht der Wand 


zuwendend, bei ſeinen Zigarren zu tun; er ſchüttelte ſich 
vor Lachen. 

„Wie wär's mit jo etwas?“ fragte er, nachdem er ſich 
erholt hatte, und präſentierte eine neue Kiſte. 

„Om, hm!“ Kaltenbach ſchnüffelte lange und eingehend, 
brachte mindeſtens zehn Zigarren an die ſpitzige Naſe. 

„Koſten?“ 

„Das Stück zwölf Pfennige.“ 

„Das läßt ſich eher hören! Iſt fie auch gut?“ 

„Na und ob!“ 

„Was iſt denn das?“ fragte er plötzlich lebhaft, und 
hob einige Zigarren auf, die achtlos beiſeite geworfen 
waren. 

„Die ſind kaputt; das Deckblatt iſt loſe.“ 

„Dann kann man ſie wohl gratis bekommen?“ 

Der Verkäufer ſchmunzelte. Die Geſchichte, die er ſeinen 
Kunden natürlich brühwarm erzählen würde, war ja 
eigentlich die kaputten, nur als Pfeifentabak zu verwen⸗ 
denden Zigarren wert. 

„Bedaure ſehr, das Stück zehn Pfennige — koſteten ur⸗ 
ſprünglich fünfunddreißig.“ 

„Mehr wie fünf Pfennige geb' ich nicht!“ ſagte Herr 
Kaltenbach kurz. 

„Na, denn meinetwegen!“ 

Herr Kaltenbach nahm mit der Miene eines Gönners 
ſeinen Kauf in Empfang. Vorſichtig klebte er das zer⸗ 
brochene Deckblatt feft, indem er es mit der Zunge beleckte, 
brannte ſich dann einen der Glimmſtengel an und verlieh, 
innerlich hochbeglückt über ſeine Schlauheit, wieder den 
Laden, aus dem ihm ſchallendes Gelächter nachtönte. 

Behaglich ſchmauchend wanderte er weiter. Seine 
Stimmung hob ſich. Die Welt war wirklich ſchön. Die 
Papiere ſtanden hoch; man konnte zufrieden fein, 

Plötzlich war es vorbei mit der guten Laune. Eben 
war fein Neffe, der Referendar Ahlers, ſein Zimmers 
mieter, an ihm vorbeigeradelt. Er ſchien von einer Tour 
zu kommen, ſchweißtriefend, verſtaubt. Wenn der mit den 
verſtaubten Schuhen wieder auf dem guten Teppich herum ⸗ 
trampelte, würde er ihm nächſtens den Teppich aus dem 
Zimmer nehmen. 

Herr Kaltenbach ſtellte das Marktkörbchen beiſeite und 
zog eine dicke, altertümliche, jilberne Uhr ohne Kette aus 
der Taſche, ſchüttelte ſie tüchtig, ſchlug damit in die hohle 
Hand und hielt fie zuletzt ans Ohr. 

„Sie geht!“ murmelte er befriedigt. „Jetzt iſt es neun 
Uhr dreißig — weniger fünfundzwanzig — macht genau 
neun Uhr fünf Minuten.“ 

Die Uhr hatte die Eigentümlichkeit, entweder ſtillzu⸗ 
ſtehen oder vorauszulaufen, ſo daß er genötigt war, jeden 
Tag eine andere Ziffer abzuziehen ober fie wieder richtig ⸗ 
zuſtellen. Solche kleinen Unbequemlichkeiten mußte ein 
ſparſamer Hausvater eben mit in den Kauf nehmen. 

Donnerwetter, es war höchſte Zeit, daß er in die Markt⸗ 
halle und dann ſchnell wieder nach Hauſe kam. Wußte 
man, was die Mädels unterdes alles aufſtellten? Und 
jetzt kam noch der Windhund, der Ahlers, heim. 

In der Markthalle am Alexanderplatz wimmelte es von 
Käufern, als ſie der Rentier betrat. 

Forſchend ging er an den Tiſchen mit Eiern, Butter 
und Käſe vorbei. Nur nicht gleich kaufen, erſt anſchauen! 
Die Käuferinnen: dralle Köchinnen, feine Damen, arme 
Weiber, junge Burſchen, die Gelegenheit zu irgend etwas 
ſuchten, zum Arbeiten oder Stehlen, drängten und ſtießen 
ſich vor den Ständen. Ein belebender Duft von friſchem 
Grünzeug, Obſt und Blumen, der ſich bei den Käſeſtänden 
zu einem ſcharfen Geruch verdichtete, durchzog die große, 
hohe Halle. Der Lärm und das Geſchrei der Feilſchenden 
waren oft ſo groß, daß man ſein eigenes Wort nicht ver⸗ 
ſtehen konnte. 

Herr Kaltenbach ſchob ſich an den Fleiſchſtänden vorbei, 
betaſtete prüfend die heraushängenden, rieſigen Fleiſch⸗ 
ſtücke, fragte bald hier, bald da nach dem Preiſe, ſchimpfte 
über die hohen Forderungen, zankte ſich mit den Ver⸗ 
käufern herum und ging zuletzt immer wieder hohnlächelnd 
weiter, ohne etwas zu kaufen. 

Erſt am letzten Stande, deſſen Inhaberin eine noch ganz 
junge Frau war, die er leichter „betimpeln“ zu können 
glaubte, machte er ernſthafte Anſtalten, eine Wahl zu 
treffen. Vorerſt erkundigte er ſich abermals nach dem 
Koſtenpunkt fämtlicher halben und ganzen Kälber, der 
prachtvollen Filets und rieſigen Hammelkeulen. Kopf ⸗ 
ſchüttelnd preßte er die ſchmalen Lippen zuſammen. Frech ⸗ 
heit, ſolche Preiſe! 

„Na, dann koofen Sie Kutteln!“ ſagte die dralle 
Schlächterin geringſchätzig, dem unentſchloſſenen Käufer 
den Rücken zudrehend. 

Herr Kaltenbach war aber durchaus nicht beleidigt über 
dieſen Vorſchlag; im Gegenteil, ein freudiger Blitz zuckte 
in ſeinen kleinen, grünlichen Aeuglein auf. Kutteln, auch 
Gekröſe genannt — famos! Dieſe Frau brachte ihn auf 
eine brillante Idee. Das ſchmeckte gut, war ausglebig und 
koſtete nicht viel. Mit einer ordentlichen Schüffel Kartoffeln 
als Zugabe konnte man daraus ein herrliches Mittageſſen 
bereiten. Als er die Gedärme mit hoher Befriedigung in 
ſeinem Körbchen verwahrt hatte, hielt er weiter Umſchau. 
Die Zutaten zu einer guten Fleiſchſuppe fehlten noch. Nur 
blöde Verſchwender kauften das Rindfleiſch extra zur 
Suppe. Er verſtand das beſſer. 

Ein achtlos auf den Tiſch der Verkaufsbude hin⸗ 
geworfenes Stückchen Leber zog ſeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. 

„Das bekomme ich wohl zus“ murmelte er fragend, 
und warf kurz entſchloſſen die Leber in ſeinen Korb, ohne 
ſich um die grimmige Miene der Frau zu kümmern. Auch 


eine Portion Marlknochen, die er jorafältia auswählte, 


ſchien er auf dieſe Weiſe kaufen zu wollen. Doch wider⸗ 
ſetzte ſich die Verkäuferin lebhaft und beſtand nach länge⸗ 
rem Feilſchen auf einer Bezahlung von zwanzig Pfen⸗ 
nigen, die er ſeufzend hergab. 

Froh des guten Kaufes, begab ſich Herr Kaltenbach 
hierauf zu den Obſthändlern, in deren Ständen das Obſt 
mit wahrhaft künſtleriſchem Geſchmack aufgebaut war. 
Das Waſſer lief ihm im Munde zuſammen beim Anblick 
der ſaftigen Früchte. Hier war, wie der Rentier wußte 
und ſchon öfters erprobt hatte, eine ganz beſondere Taktit 
am Platze. Er ſetzte, bevor er ſich näherte, ſeine würde⸗ 
vollſte Miene auf, knöpfte den ſchwarzen, ſchon etwas 
grünlich ſchimmernden Gehrock zu, um imponierender aus⸗ 
zuſehen, und erkundigte ſich wiederum nach den Preifen, 
Sie waren hoch, aber er fand ſie „angemeſſen“. Andere 
Kunden drängten ſich heran; Herr Kaltenbach war nicht 
böſe, er wartete gern und betrachtete einſtweilen das Obſt. 
Die Erdbeeren, waren ſie friſch? Er nahm die größte und 
ſteckte ſie mit einem ſcheuen Seitenblick nach der dicken 
Obſtfrau in den Mund. Auch eine zweite und dritte ver⸗ 
ſchwand auf dieſe Weiſe. Dieſe Kirſchen — konnte man 
ſie eſſen? Er probierte die ſchönſten davon und war mit 
der Qualität zufrieden. Da die Obſtfrau immer noch be⸗ 
ſchäftigt war, probierte er auch noch die Himbeeren. Er 
problerte ſie eingehend. Aber nun dauerte es ihm doch zu 
lange. Was dachte denn die Frau eigentlich? Und ſchein⸗ 
bar ungeduldig mit dem Fuß aufftampfend, machte er ſich 
fort, von innerlichem Lachen geſchüttelt, um an den näch⸗ 
ſten Ständen aufs neue feine Obſtſtudien fortzuſetzen. 

An einem der kleineren Stände aber gelang es ihm 
nicht, auszukneifen. Die Verkäuferin, eine große, ſtarke 
Frau mit drohenden, ſchwarzen Augen, der der alte ehr⸗ 
würdige Herr nicht imponierte, hielt ihn am Rock 
Zipfel feſt. 

„Und wat koofen Sie nu, wo Se allens beſchnüffelt und 
jekoſt't haben?“ fragte fie ihn höhniſch, worauf ſich Herr 
Kaltenbach nach langem Beſinnen zu Stachelbeeren um 
fünfundzwanzig Pfennige entſchloß. 

Etwas verſtimmt über dieſen Kaufzwang zog Herr 
Kaltenbach weiter, an den Blumenſtänden vorbei, Ein 
ſpöttiſches Lächeln umſpielte feine Lippen, als er die üppig 
blühenden Kinder Floras betrachtete. Was für einen 
Luxus doch verſchwenderiſche Menſchen mit den Blumen 
trieben! Was für Geld täglich in dieſen „ganz unnützen“ 
Dingen umgeſetzt wurde! Kindiſch! Natürlich waren es 
die Weiber, dieſe geborenen Verſchwender, die nur dazu 
da waren, das Geld auszugeben, das ihre Männer und 
Väter mühſam zuſammenſcharrten. 

Seine Mädchen waren auch ſolche Blumennärckmen 
und hätten am liebſten den ganzen Garten in der Bismarck⸗ 
ſtraße mit ſolch „bunten, wohlriechenden Zeugs“ be⸗ 
pflanzt. Aber das gab es natürlich nicht bei ihm: ſeine 
Beete enthielten Gemüſe und Obſt und dergleichen nütz⸗ 
liche Dinge. 

Da pli lich — gerade vor ihm — ließ eine Köchin, 
deren Korb mit Gemüſe und Blumen bis zum Rande be⸗ 
packt war, einige geſchnittene Hyazinthen, Nelken und 
Roſen, die wohl zum Füllen der Vaſen oder zur Aus⸗ 
ſchmückung einer Tafel beſtimmt waren, fallen, Er bückte 
ſich ſchnell danach. Eigentlich wollte er dem Mädchen ihr 
Eigentum zurückgeben, aber eine Menſchenwelle trennte 
ſie voneinander. Nachher konnte er ſie nicht mehr finden 
— das heißt, er ſchaute nach einer ganz anderen Richtung 
aus. Wegwerfen wollte er ſeinen Fund aber doch auch 
nicht! Was blieb ihm alſo übrig, als die Blumen zu be⸗ 
halten, die ſeinen Mädels ſicherlich Freude machen wür⸗ 
den? Warum ſollte er den Seinen leine Freude machen, 
wenn es auf jo billige Weiſe geſchehen konnte ?! 

Sorgſam packte er den Raub in fein Netz und begab 
ſich weiter zu den Fiſchbaſſins, wo er ſich erſt eingehend 
nach dem Preiſe der lebenden Floſſenträger erkundigte, 
um ſchließlich tote — die freilich einen leichten Stich 
hatten — zu einem beſonders billigen Preiſe zu erſtehen. 

Herr Kaltenbach war mit ſich zufrieden. Vergnügt 
ſchmunzelnd verließ er die Markthalle und machte ſich auf 
den Heimweg. 


* * * 


Plitſch, platſch! Das naſſe Waſſer ſpritzte nur ſo herum 
auf den braunen Dielen der großen Wohnſtube in dem 
alten, kleinen Hauſe der Bismarckſtraße. Kein ſehr gemüt⸗ 
liches Wohnzimmer übrigens, denn der Herr Kaltenbach 
verachtete all den Krimskrams des modernen Luxus und 
Geſchmacks. Außerdem wurde ſoeben Reinemachen ab» 
gehalten — eine Prozedur, die auch nicht gerade zur Er⸗ 
höhung der Behaglichkeit beitrug. Die Stühle waren beis 
ſeite geſchoben oder auf den alten, zerſeſſenen Lederdiwan 
geſtellt, der Teppich zuſammengerollt, die Gardinen hoch⸗ 
geſteckt; denn der Herr des Hauſes hielt ſtreng darauf, daß 
die Sachen geſchont wurden, ſo alt und verbraucht ſie auch 
waren. 

Eine rundliche Geſtalt, Auguſte, des Hauſes Köchin 
oder eigentlich „das Mädchen für alles“, kniete am Boden 
und ſcheuerte naß auf, wobei ſie von Zeit zu Zeit ſeuf⸗ 
zende, klagende Laute ausſtteß. Eine junge, etwa zwanzig⸗ 
jährige Dame war neben ihr eifrig mit Staubwiſchen be⸗ 
ſchäftigt. Daß ſie eine Dame war, konnte man freilich erſt 
nach genauerer Betrachtung feſtſtellen. Mit ihrem gegen 
den Staub um den Kopf gebundenen Tuch, in ihrem ein⸗ 
fachen Kattunkleidchen mit der blauen Küchenſchürze und 
den hochgeſtreiften Aermeln, unterſchied ſie ſich nicht 
weſentlich von der Küchenfee. Freilich verriet das hübſche, 
feine Geſichtchen, das zwei blaue Augen angenehm be⸗ 
lebten, daß man keine Maad vor ſich hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Modell 215 
Den Kindern gebet für kühle Herbsttage 
warme und bequeme Kamelhaarchuh,. Für 
55 850 12.90, für Damen 9,90, för Kinder 


1. wieprzowina 21. 1.40 
8. A bez dokladki „ 1.80 
3. schab i baleron „ 2.00 
4. skonina „ 240 
5. salceson „ 2.20 
6. sadlo „ 240 
7. kielbasa krajana „ 2.20 
8. — serdelowa „ 2:20 
9 er pasztetowa 8 
10. serdelki „ 3.10 
11. podgarlana „ 1.30 
12. czarna „ 1.30 
15. kaszanka „1. oo 
14 krakowska „ 3. 10 
UWAGA: 


ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. 


od dnia nastepnego po ogloszeniu. 


Bequemer Spangenhalbschuh 
mit niedrigem Absatz. Durch ihre Zweckmäs- 
sigkeit sind sie auf dem Lande für Sonntag 
und Feiertag sehr beliebt. 


| Ogtoszenie. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 155255 
1930 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U. R., P. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych z dnia 29 paädziernika 
1929 f. i z dn. 7 sierpnia 1931 r., o regulowaniu cen na przetwory zbö2 chlebowych, 
miesa i jego przetworöw, oraz cegty (Oz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 1 Nr. 73 poz. 596), 
Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego 2 dnia 8 kwietnia 1929 roku, oraz na: opinji 
Komisji do ustalania cen, wyrazonej na posiedzeniu w dniu 9 paZdziernika 1931 r. 
niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom m. Lodzi co nastepuje: 

Uchwata Magistratu miasta Eodzi Nr. 945 z dnia 10 paZdziernika 1981 zostaly 
wyznaczone nastepujace ceny maksymalne (najwyzsze): 


Na mieso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. w detälu: 


Ceny powyisze jako maksymalne obowiazuja na gatunki wedlin 
najlepsze (za lepsza kaszanke, kielbase, podgarlang, salseson 
it. d.) 1 nie moge byc przekraczane pod zadnym pozorem i bez 
wzgledu na gatunkowos6 wedlin, 


W mysl $ 10 zacytowanego wyzej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrznych 
winni zadania lub pobierania cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukarani przez 
wiadze administracyjna l-ej instancji wedtug art. art. 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 3000.— zIotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie miasta Lodzi 


Lödz, dnia 10 paZdziernika 1931 roku. 
Wiceprezydent m. Eodzi () Stanistaw Rapalski 


HERBSTSCHUHWERK FÜR STRASSE UND HEIM. 


Modelle 4845-20 
in Boxcalf 


‚Modell 2945-11 
Unseren Hausfrauen für Einkäufe und zum 
täglichen Benützen diese bequemen und 
dauerhaften Spangenschuhe aus schwarzem 
oder braunem Box, 


Im-43 Po, 


jell 1845-03 


Mod. 
Spangenhalbschuhe mit halbhohem Absatz. 
Ihre einfache Eleganz ist allgemein beliebt. 


Wir erzeugen sie in schwarzer und brauner 
Farbe von verschiedenem Materlal. 


15. szynka gotowana 21. 49% 
16. szynka surowa wedzona „ 2.60 
17. „ bez kosci „ 2.90 
18. baleron gotowany „ 479 
19. „ surowy „3.70 
20. boczek surowy wedzony „ 240 
21. 5 gotowany „ 2.80 
22. szmalec 20 
23. stonina paprykowana „2.90 
24. poledwica sur, wedz. „ 490 
25. rolada » 3.10 
26. paröwki „ 3.70 
27. siekane mieso od umowy 
28, kielbasa surowa od umowy 


4i 5 wyZej zacytowanego 


Am Sonnabend, d. 17. Oktober 1981 
um 8 Uhr abends, veranſtalten wir in 
unſerem Vereinslokale unſeren erſten 


Preis- kala, Preference-Abend 


verbunden mit Elsbeineſſen. Wozu wir alle Freunde 
dieſer Spiele freundlichſt einlanden. 
Der Vorſtand. 2 


ANNNNNNNTNNNNINNUNNUNNNNNN 
= de hemifhe Wäſcherei und Fürberel 
von Fkledrich Omencetter 


Zamenhoſa 15 
empfiehlt ſich der geehrten Kundſchaft 
Reinigung aller Art von Garderoben 
Solide Ausführung — Mäßige Preſſe 
— Spezialität: Schönfürberei — 


Tſiaaunnanaaunaim naaa. 
Die private ärztliche 


Rettungsbereitichaft 
Zielona 6 19-333 


Telephon 


— —— unperzügliche 1 Hilfe in allen drin⸗ 


Jällen, zu jeder Tages und Nachtzeit. 
Aerzlliche Gebnelsp ine. Opnätologier 


Ba 
es Baume 
Nadel 

Sträucher, Roſen, winterharte Pflanzen, Dahlien 
empfiehlt in 


het JErZy Kofaczkowski 
Gürtnerei, Lodz, Betritauer 241. 


— Preſſe. Se ee 


Damenſchneſder 


Bernhard Süßer 


Gdanſta 63, Wohnung 3 
empfiehlt ſein Atelier zur Anfertigung von Damen⸗ 
Koſtümen und Mäntel laut den neueſten Wiener und 


Barifer Modellen, 5 Spezialttäi 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Bacharzt für Haut- und venerlſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Dlathermie 


Andrzeia 5, Zelephon 159⸗40 
Impfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Damenpelze 


1 
haben in der . Lobzer Bols: 
zeitung“ ſtets anten Erfolg! 

1 


Anzeigen 


erzielt 


ſtoſfen 
bekann 


uud 


Der werten Ku 
Geſchäft, mit der n. 
hat. — Indem ich 


E 


BR 


Ainder- Wagen, 

Metall⸗Betiſtellen. 

Voiſter⸗ Matratzen. 
Weinamaſchinen (amer.) 

Walchtiſche. 

Kinderſtllhle 

im Sabriks» Lager 


„DOBROPOL“ 
73 Pente 73 


Tel. 158-61 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günfttgjten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von Sgloth an, 


Matrazen haben können. 
ür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


ie 
Auch Sofas, 125 ne 
Sapısans Stühle 


bekommen Sie i in feinjter 
und ſoltdeſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Topezlerer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sionkiewicga 18 
Sons, im Laben. 


Nomwomieiteftr. 
im Hofe 


Achtung! 


weiterhin beſtens empfehle, und eine gewiſſenhafte und fachmänniſche 
Bedienung aufs Weitere gern zuſichere, empfehle ich mich 


bochachtungsso Maximilian König 


Reinen Gewinn 


0 


derjenige, der bei der heutigen kritiſchen 


Zeit ſeinen Bedarf an Herren» und Damen ⸗ 


für Anzüge, Kleider und Mäntel der 
ten Bielitzer, Tomaſchower oder Leon⸗ 


hardtſchen Fabriken, deckt bei der ſollden Firma 


J.MAROKO 


8 glenhon 152.7) 


1. Stod 


8 en gros und en detail Bertaui 8 


GT | 


Achtung! 


unbſchaft hiermit zur frl. Kenntnisnahme, daß mein 
ebenan befindlichen Handlung, nichts Gemeinſames 
mich dem Wohlwollen der hochverehrten Kundschaft 


UT, 


vorm B. Dadftübner 


Joologiſche Handlung 
Lodz, Natvroiſte. 43a 
2. Handlung v. d. Kilinſkiego 


IIIA 


Zwei Herren finden 


Logis 


mit oder ohne Beköſtigung. 
Separates ſchönes Balkon⸗ 


Dr. Heller 


Epesialarst für Haut⸗ 


Sue 6. (le 95 u. Goſchlechtstrankheiten 

a , 4. 

weden, Wohnung n. | sueüdgelehet 

Aliofültaunnm Nawrolſtraße 2 

Alte Gitarren Sel. 179.80. 

Empfängt bis 10 U ü 
und Geigen ua dende Ene 
kaufe und repariere von 12—2. Jar Frauen 
auch ganz zerfallene ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
mußte 9 hne. ee Juir Unbemitteite 

— su | „Detlanttispeehe. 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Städtisches Theater: Heute, ‚Sonntag 4 Uhr 
zum letzten Mal „Vorstadt“. Heute und 
die folgende Tage „Swiety gaj“ 

Kammer - Theater: Heute, Sonntag 5 Uhr 
nachm. die letzte Widerholung „Wölfe in 
der Nacht“, Heute und die folgende Tage 

„Hau-Hau“ 

populäres Theater, Ogrodowa 18: Viktoria 
und ihr Husar, 

„Coctail“; Täglich „Wiec . . zapraszamy"l 

Casino: Der König der Boulevards 

Capitol: Im Westen nichts Neues 

Corso: ‚Prinzessin und Cowboy, — Seine 
Sklavin 

Grand-Kino: Die Zehn vom Pawiak 

Luna Der Liebhaber um Mitternacht 

Odeon u. Wodewil: 10 Minuten Angst, — 
Verfehlung des Vaters 

Oswiatowe: Gericht Gottes. — Harold 
Lloyd heiratet 

Palace: Der Engel der Liebe 

Przedwiosnie: Das Herz auf der Straße 

Resursa: Nachtfalter 

Spiendid: X — 27 

Uciecha: Raserei 
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Sanatjaohrjeigen für Dnnielewiti 


Man hat den Vogel im eigenen Neſt erkannt. — Scharfe Stellungnahme des Organs 
der Lodzer Sanatjainduſtriellen gegen die Denunzierungspolitit Danielewſtis. 


Wir haben letztens im Zuſammenhang mit einigen 
beſonders auffälligen Verſetzungen deutſcher Schullehrer 
die Denunzierungspolitik des "Deuttöen Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbundes“ beleuchtet und gejagt, „der größte 
Lump im ganzen Land, das 5 5 bleibt der Denunziant“. 
Danielewſti hat auf unſere Tatſächlichkeiten nichts weiter 
ſagen können und in ſeinem „Volksboten“ an Stelle einer 
leſligen Erklärung, im eigenen Unrat herumgewühlt, mit 
der Abſicht, andere Leute zu beſchmutzen. Er ſperrt ſich 
gegen die ſchändliche Bezeichnung als Denunziant und 
ſchwärzt in den folgenden Sätzen ſofort wieder Leute bei 
ihrer vorgeſetzten Behörde an, die abſolut nichts mit ihm 
zu tun haben. Wir hielten es unter unſerer Würde, ſich 
mit ſolchen Leuten in eine Polemik einzulaſſen, die nicht 
den geringſten journaliſtiſchen Anſtand bewahren und zu 
ganz gemeinen Dreckſchleuderern herabſinken, weil ſie auf 
dieſe Weiſe glauben, den politiſchen Gegner zu treffen. 

Jetzt hat aber derſelbe Danielewſki eine Portion Ohr 
feigen von einer Seite erhalten, von der er fie beſtimmt 
am wenigſten erwartet hatte. In ſeinen denunzierenden 

uträgereien ging dieſer „deutſche Herr“ fo weit, alles, 
toa3 deutſch iſt, auf das gemeinſte anzupöbeln und zu ver⸗ 
unglimpfen. In letzter gelt hat er es ganz beſonders auf 
das deutsche Schulweſen abgeſehen und die deutſchen Leh⸗ 
rer auf Schritt und Tritt angeſchwärzt. Ueber die Grün⸗ 
dung eines neuen „deutſchen“ Lehrerverbandes beim Kul⸗ 
tur- und Wirtſchaftsbund“ haben wir bereits berichtet. 
Aber nicht nur die Volksſchullehrer hat der „Kulturbund“ 
denunziert, ſondern auch die Lehrer des hiefigen deutſchen 
Gymnaſtums. 

In ſeinem Organ, dem „Volksboten“, behauptete die⸗ 
ſer „Kulturbund“ nicht mehr und nicht weniger, als daß 
die Lehrer des deutſchen Gymnaſiums in oh von der 
deutſchen Regierung durch Vermittlung eines Dr. Schoen⸗ 
beck Subventionen erhalten hätten, angeblich zu dem Zweck, 
um die Politik des deutſchen Volksverbandes zu unter⸗ 
ſtützen und allen eben einen preußenfreundlichen Anſtrich 
zu geben. Dieſe Gelder, deren Höhe bis 2500 Zloty mo⸗ 
natlich ausmachte, hätten die deutſchen Lehrer deranlaßt, 
eine ſtaatsfeindliche Tätigkeit zu entfalten. Dies hätte auch 
dazu geführt, daß die Lehrer des Gymnasiums Gelage und 
Orgien veranſtaltet hätten. ' 

Als die Direktion des deutſchen Gymnaſiums von 
Voltsboten“ verlangte, er ſolle die Namen derjenigen 
Lehrer nennen, die für ſtaatsfeindliche Tätigkeit Gelder 
von der deutſchen Regierung erhalten haben, ſowie Daten 
über die angeblichen Viſttationen deutſcher Schulen durch 
Dr. Schoenbeck aufzeigen, hat es der treffliche „Wirte 
ſchaftsbund“ mit feinem „Volksboten“ wie alle Lügner ge⸗ 
macht: er hat geſchwiegen und ſich hinter Ausflüchte ver⸗ 
ſteckt. Die Lehrerſchaft vom deutſchen Gymnaſium über⸗ 

ab dieſe Angelegenheit dem Gericht, vor dem Danje⸗ 
ewſki nun ſeine Behauptungen wird beweiſen müſſen. 

Und jetzt kommen wir zu den Ohrfeigen, die um jo 
wichtiger find, weil fie unerwartet aus Danielewſkis näch⸗ 
ſter Umgebung kamen. Der deutſche Sanacſamann wird 
von polniſchen Sanacjaleuten geohrſeigt — wegen feiner 
Denunzierungspolitik den deutſchen Lehrern gegenüber!! 

Wenn ſich Danielewſki zu dieſen Ohrfeigen 
nicht bekennt, dann bekennt 1 auch nicht zu ſeinem 
eigenen Vater und zu feiner Sanacſazugehörigkeit. 

Kein „Geringerer“ als das Organ der reaftionärften 
Sanarja, das Wochenblatt der Lodzer Großinduſtriellen, 
die „Prawda“ hat ſich den Danielewſti und feinen 
„Kulturbund“ vorgenommen, und zwar, wie ſchon bemerkt, 
wegen ſeiner Denunzierungspolitik, Unter dem bezeich⸗ 
nenden Titel „Sonderbare „Klutur'“ ift in Nr. 41 vom 
11. Oktober d. J. im genannten Blakte ein Artikel erſchie⸗ 
nen, der ſich mit dieſer „Kulturarbeit“ Danielewſkis auz⸗ 
einanderſetzt. Dort kann man leſen, was die Sanacje 


über ihren hergelaufenen Stiefſohn denkt und ſchreibt. 
Wir finden da u. a. folgendes über die Anpöbelungen des 
„Volksboten“: 


Od eon przejazd 2 


Resursa 
Wodewil atswna 1 


Kilifskiego 123 


Beute zum letzten Mal 


Tonfilm Heute und folgende Tage 
es e 
1oMinutenfngf Nachtfalten 
mit mit 
Hard 
eee Barbara 


Stanryck 
Ralf Graves 
Mary Prevost 


Vaters 
mit NORMA SHEARER 
und LEWIS STONE 
Beginn 4.30 Uhr, Sonntags 
fe zur kasten worfen 
15 hot und 50 Grbſchen. > 


„Es iſt hierbei zu bemerken, daß der Verfafler des 
Artikels ſeine Ausführungen auf Artikel aus der Zeitſchriſ: 
„Das andere Deutſchland“ ſtützt, dem Organ, das in 
Deutſchland von einer Gruppe von Pazifiſten herausgege⸗ 
ben wird, die vor kurzem der Welt einen ungeheuren Skan⸗ 
dal geboten haben. 5 Pazifiſtenführer, wie der be⸗ 
lannke Prof. Foerſter wurden von ihren Anhängern öffent⸗ 
lich angeklagt, große Geldſummen aus Frankreich und der 
Tſchechoſlowakel erhalten (auch von Polen erhielten diese 
Herren Gelder. Die Redaktion der „L. V.“) und ſich au⸗ 
geeignet zu haben, die für die pazifiſtiſche Propaganda in 
Deutſchland beſtimmt waren. Dieſe Vorwürfe wurden 
vollkommen und ſogar vor Gericht bewieſen. Die Vor⸗ 
würfe an die Adreſſe der Lehrer vom deutſchen Gymnaſium 
in obs ſtammen demnach aus einer nicht ſehr ſauberen 
Quelle.“ 

Und weiter kann man in der „Prawda“ leſen; „Ei⸗ 
gentlich iſt das eine Sache der deutſchen Minderheit und 
ſollte uns nichts angehen. Mögen ſie untereinander gan⸗ 
len, mögen ſie ſogar einander in die Augen ſpringen. 
Unſeres Erachtens nach haben wir aber begründete Ur⸗ 
ſache, dieſer Adgelegenheit unſere Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men. Denn wenn ſolche Streitigkeiten und Zänkereien 
Formen annehmen, die man in Hinſicht auf Ordnung, 


Moral und gute Sitten nicht tolerieren kann, ſo darf man 
nicht ſchweigen. Wenn zwei Deutſche im Streit zum 
Meſſer greifen, jo muß der Poltzift einſchreiten, wenn aber 
dieſer Streit demoraliſierende und anſtößige 
Formen annimmt, ſo lann die öffentliche Meinung hier⸗ 
über nicht zur Tagesordnung übergehen. 

In der polniſchen Preſſe iſt es bisher nicht vorgekom⸗ 
men, daß eine Jugend⸗Erziehungsanſtalt mit Inſinuatlon 
verfolgt wurde, daß man gegen Lehrer beleidigende und 
ſchändliche Verdächtigungen vorbrachte. Wenn die pol⸗ 
niſche Preſſe ſich irgendwann mit Ungehörigkeiten im 
Schulweſen befaßte, ſo tat ſie dies in einer überaus kor⸗ 
relten Art. Man ſchrieb was, wo und wie es geſchehen, 
nannte den oder die Schuldigen mit Namen. Selbſt die 
radikalſten Parteiorgane verſtanden Abſtand zu wahren, 
wenn es um die Schule und Lehrer ging, weil ſie wußten, 
welch ein ungeheures Verbrechen es bedeutet, die Autori⸗ 
tät des Erziehers vor der Seele des Schülers zu beein⸗ 
trächtigen. 

Die ſonderbare Methode, die das Organ des „Kul⸗ 
turbundes“ in Polen einzuführen verſucht, muß mit aller⸗ 
größtem Nachdruck angeprangert werden. Die Lehrer des 
deutſchen Gymnaſiums in Lodz find Bürger der polniſchen 
Republik und erziehen ihre zukünftigen Bürger. Wenn 
die polniſchen Behörden ſie 1190 Erzieherberufe als ent⸗ 
ſprechend befunden haben, fo find ſie hierdurch in den pol» 
niſchen Lehrkörper aufgenommen worden, deſſen guter 
Leumund und moraliſche Autorität den allerwichtigſten 
Halt der geſellſchaftlichen Ordnung darſtellten. Die Aus⸗ 
ſtreuung ſo ſchändlicher und beleidigender Verleumdungen 
gegen dieſe Leute kann durch keinerlei Rüchſichten auf das 
en e Wohl“ gerechtfertigt werden, da man — wie 
aus der Antwort der genannten Direktion des Gymni⸗ 
tums hervorgeht — nichts Konkretes zu jagen weiß. Da⸗ 
rum muß auch dieſes widerwärtige Auftreten des Organs 
des „Kulturbundes“ 00 als deſtruktiv und demora⸗ 
liſierend qualifiziert werden. Und fo etwas kaun 
aber von uns im Inkereſſe der öffentlichen Moral in un⸗ 
erem Staate nicht toleriert werden. 

Dieſe Angelegenheit wird ihren Epilog im Gericht 
finden und wir hoffen, daß dort demjenigen, der es ver⸗ 
dient hat, eine gehörige Lektion der guten Sitten, die in 
Polen verpflichten, gegeben wird.“ 

So ſpricht alſo ein polniſches Blatt über dieſe „deut⸗ 
ſchen Kulturträger“. Iſt es nicht beſchämend für das ge⸗ 
ſamte Deutſchtum unſerer Stadt, wenn fich polniſche Kreiſe 


über die ſcheußlich⸗niederträchtige und unmoraliſche Tä 
leit dieſer dem deutſchen Volkskörper künſtlich eingeimpften 
Peſtbeule aufhalten. Leute, die moraliſch fo tief ſtehen, 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Corso 


Zielona 2/4 


Nom S. bis 11. Oktober 


prinzeſſin 
und Cowboy 


mit 
Buck James 


Dom 5. bis 11. Oktober 
Jür Erwachſene: 


Gericht Gottes 


Marion Davis 


1. * 
Seine Gllabin Für die Jugend: 
mit Harold Llono heiratet 
Milton Sills ER 
a he Zugabe. 


wre anden Groschen n | Ginger Aktualitäten 


kann man nur als Auswurf eines Volkskörpers betrachten 
und als ſolche verachten. 


Der „Ehrenmann“ Danſelewſti. 


Anfang September wurde auf den Lodzer Straßen 
eine Schmähſchrift des „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbunde⸗ 
verbreitet, die den Minderheiten⸗Kongreß, der in 
ſtattfand, behandelte, wobei den Deutſchen die ungeheuer⸗ 
ichſten Vorwürfe gemacht wurden. Außerdem wollte die 
ede den Eindruck erwecken, daß Danielewſki, der 
uneingeladen zum Minderheitenkongreß erſchienen war, 
eine „große Rolle“ auf dem Kongreß geſpielt habe. 

te Glaubwürdigkeit des Berlafers des „Berichts“ 
über den Minderheitenkongreß wird am beſten durch nach⸗ 
ſtehende Zuſchrift beleuchtet, die wir vom Generalſekretär 
des Minderheitenkongreſſes Dr. Ewald Amen de erhal 
ten haben. Die Zuſchrift lautet: 

„Jetzt erſt komme ich dazu, Ihnen mitzuteilen, daß 
alle Behauptungen, daß Herr Danielewſki zu unſerem 
Kongreß zugelaſſen war, direkte Unwahrheiten ſind. Herr 
Danielewſti hat, wie jeder andere Ronge das Recht, 
auf den Publikumsbänken unſeres Kongreſſes zu ſitzen. 
Man hat ihm die gleichen Auskünfte gegeben, wie allen an⸗ 
deren Intereſſenten, bis er fi Ungebührlichkeiten erlaubte 
und von unſerem Sekretariat dann entſprechend zurück ⸗ 
gewieſen worden iſt. Daß Herr Danielewſwki von den 100 
Exemplaren unſerer Lagepublikation, die uns zum Kon⸗ 
reß für die Delegierten und beſonderen Intereſſierten und 
Journaliſten zur Verfügungen ſtanden, kein Exemplar er⸗ 
halten konnte, iſt eine Selbſtverſtändlichleit. Alle Schluß ⸗ 
folgerungen, die er daran knüpft, find hinfällig, weil die 
Publikation ja von vornherein auch für den Buchhandel 
beſtimmt war und nunmehr durch den Verlag Wilhelm 
Braumüller, Wien IX., Servitengaſſe Nr. 5 zu beziehen 
iſt. Unwahr find desgleichen die übrigen Feſtſtellungen, 
die Herr Danielewſki in feiner zweifellos bag og h 
Kennzeichen auſweiſenden Flugſchrift macht. So etwa, 
daß ich mich in Lodz von Herrn Dr. Schweikart habe 
orientieren laſſen, wogegen ich Herrn Schweikart über⸗ 
haupt nicht geſehen und geſprochen habe. Wenn ich auf 
Herrn Danielewſti, deſſen pathologiſche Vorſtellungen in 
ſeinem Flugblatt ja die beſte Illuſtration erfahren, in die⸗ 
ſer Zeitſchrift überhaupt eingehe, ſo nur darum, um zu 
verhindern, daß uneingeweihte Perſonen durch ſein Trei⸗ 
ben irregeleitet werden können. Nach Herrn Danielewfki 
find, angefangen vom verehrten Präsidenten unſeres Kon⸗ 
greſſes, dem Jugoſlawen Dr. Wilfan, und dem End's⸗ 
unterzeichneten, d. h. dem Generalſekretär, bis zur Mehr⸗ 
zahl der Delegierten des Kongreſſes alles gekaufte oder Se 
ſtellte Kreaturen. Augenscheinlich bleibt, wie es ſcheint, 
jomit nur Herr Danielewſki ſelbſt, der nach hin um 


ſeine Inſinuationen — die man jetzt täglich in beſtimmten 

polniſchen Blättern leſen kann — niedergeſchrieben hat, 

ein kompletter Ehrenmann.“ 

eee 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“. 
Mittwoch, den 14. Oktober, 7 Uhr abends: 

Vollſttzung des Vorſtandes. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſitzende. 
eee 


Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ 
Achtung! Beſichtigung der Gasanſtalt. Am Sonn ⸗ 
tag, den 18. Oktober, findet die Beſichtigung der Lodzer 
Gasanſtalt ſtatt. Mitglieder, Freunde und Sympatfiler 
des „Fortſchritt“Vereins verſammeln ſich pünktlich um 
105 10 Uhr vormittags in der Redaktion der „Lodzer 
olkszeitung“. Siehe auch diesbezüglichen Artikel in der 
Rubrik „Taegsneuigkeiten“. 


J K ˙·» TER SSR DENT 
Veutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Zum Vorſitzenden des Vertrauensmännerrats der 
Stadt Lodz wurde in der geſtrigen Sitzung desſelben Gen. 
Wilhelm Zinſer gewählt. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Duck: «Prasa» Lodz, Petrikauer Straße 101 


Capitol 


Zawadzka 12 


Uciecha 


Limanowsklego 36 


Dom 5. bis 11. Oktober 


Tonfilm 
Naſerei Im Weiten 


Gunar Hanes nichts Neues 
Lars Hamon und REMARQUE 


mit 
+ 
Wolheim 


in der Hauptrolle 


Heute zum letzten Mal 


Bilmzugabe: 


Wie iſt Amerila 
doch Ichön 


Beginn: Heute um 12 Uhr 
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Beamten! Arbeiter! 


Denken Sie daran, daß Sie 


nur bei 


5BEl. 


1 zu Konkurrenzpreisen, 


der Firma 


Teleph 


F.Nasielski, 2 2 8 2, 48565 


zu den allergünstigsten Bedingungen kaufen, 


Achtung! Eine grosse Auswahl von Metallbetten u. Tapezierwaren auf Lager. 


Schnoll⸗ und hartteodnenden englischen 


Leinöl- Sienis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in, und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
E Fuhbodenladfarben, ſtreichſertige Helfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwetle, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Farben zum hüuslichen Warm- und Kaltſürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben. Pinsel 
ſowle fümtliche Echul⸗, Künſtler⸗ und Mnterbedarfsartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner 129 


Ps ee N 


Gluwna 17, findet heute, Sonntag, den 11. Oktober, 
ab 2 Uhr nachmittags, ein Ai 


Tanzbergnügen 


mit vorhergehendem 


Gtern⸗ und Scheibenschießen 


ſtatt, zu welchem wir jedermann höfl. einladen. 
3 Das Vergnügungstomitee. 


Zahnürziliches Kabinett 
Glntonu 51 Tondowwſia zel. 174⸗93 


Empfangsftunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heilanſtaltspreiſe. 


Jabrilslolal 


mit elektr. Inſtallation, Motoranſchluß 

und Transmiſſion, beſtehend aus einem 

Parterreſaal mit auſchließenden 3 

für Büro und Lager, ſowle ein Saal im 

E Stel ab jofort beet dom Miet zu mieten 
Näheres: Nawrot 92, Tel, 160.52, 


Laden 


mit großem Schaufenſter, Einrichtung 
und Telephon (auch ohne) nebſt angren 
121 1 25 ab ſefort ohne Abſtand 


Nögowſka 58 in ber he 15 Marktes, Tel. 18861, 


eee 


1 
ö 


ieee 


DDr 
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Ey. luth. Frauenverein der St. Trinitatis⸗Gem. 


Heute, Sonntag, den 11. Oktober, um 4 Uhr nachm, findet im Ver 
einslokale, 11-g0 Liſtopada 4, die Feier unſeres 


15. e e Mer 


ſtatt. Vorgeſehen ift ein reichhaltiges ſchönes Programm nebſt Konzert. 
Sämtliche Mitglieder mit ihren werten Augehörſgen, Mitglieder bes 
freundeter Vereine und Gäſte ladet dazu herzlich ein 


er Borſtand. 


dlrickerinnen 


für ger und 10 er Schlit⸗ 
ten (Deckwaren) können ſich 
melden. R. Frankus, Za⸗ 
menhofa 10. 


Gtrickerinnen 


Handarbeit) geſucht. 
9 ſchmann, Stilinffiego 14, 
2. Stock, vormittags bis 
11 Uhr und von 2—4 Uhr 
nachmittags. 


Perfekte 


Handſchuh⸗ 
ſtritlerinnen 


für 10er und 14er Ma⸗ 
ſchinen gegen guten Lohn 
125 ſofort gef ſucht. Offer⸗ 
ten unter „Bor“ an die 
Admin. ds. Blattes erbeten 


ieee 


Infolge Liquidation von größeren Konfektionspartien, wurden die Preife auf 


Damen. Herren Kindertonſektion 


aus eigenem Material bis 50 90 herabgefeht. » 


0 


Pr eg d. 11. Oktober d. M. um 
1½ Uhr nachmittags veranſtalten wir im 


eigenen Vereinslokale Zakontna 82 ein 


Siernſchießen 


zu welchem wir unſere Mitglieder nebſt werten An ⸗ 
1 ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
ſöflichſt einladen. Nach dem Schießen gemütliches 
Beſſammenſein. Muſik — J. Chojnacki, 

die Verwaltung. 


"ger J. Böſchzug der Lodzer Freiw. Feuerwehr 
Napiurkowſtiego 62/64. 


Heute, Sonntag, den 11. Oktober, 2 Uhr nachm. 
veranſtalten wir ein 


Htern- und öchelbenschleßen. 


Nach dem Schießen gemütliches veiſammenſein. 
Alle Freunde und Gönner unſeres Zuges ladet 
freundlichſt ein Das Komitee. 


Das Schießen findet bei jeder Witterung ſtatt. 


* 


Achtung! 


Ab Mittwoch, den 7. Oktober, 50% billiger! 


eee 


Reiter und „Brack“⸗ Waren 


der Erzeugniſſe der Wioͤzewer Manufaktur werden ausſchließlich nur im 
„KONSUM” zu den genauen Fabrikspreiſen verkauft. 


ieee U 


Arttentophal: 
0b 1800 000.— 


Pas 


JC nörg 


Deulſche Geroſſenſchaftebant - 


in Polen, A 


Lodz, Wieie Kostinsski 45/47, Tel. 1074 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


zu günfligen Bedingungen) 
Sührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Rlndigung, bei höchſten Tageszinſen. 


LU UML 


A.⸗G. 


tot 1 


Küchen, Velen 
empfiehlt: 
Kozminek, Glöwna 51 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


ger Spezialarzte 
Zawadsla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ärztinnen empfangen. 


Konlultation 3 Zlotu. 


Spezielle Abteitung 
für Kinderſchuhe 


Halbſchuhe von Zl. 9.80 
Zu haben bei 


J. FRI MER Petrikauer75 


Filialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 


